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Von Prof. Dr. Zieglschmid,
Northwestern Universıity, Evanston,. 1U., U.S5

k ur dıe besonders ın den etzten Jahrzehn-
ten erfolgte Wiederbelebung des Interesses für dıe deutsche Barocklite-
ratur erfuhr auch Grimme cshausen erneute Aufmerksamkeit. Trotzdem
harrt noch manche Frage der Grimmmelshausen-Forschung der Klärung,
uU. die des eigentümlıchen Bewandtnisses mıiıt den „ungarischen Wie-
dertäufern ” 1m neunzehnten Kapıtel des fünften Buches des S1ım
C1ISSImUS.

Vorliegende Untersuchung dürfte überzeugend darstellen, Wer diese
ungarischen Wiedertäufer SIN dıe heute noch 1n den Vereinigten Staa-
ten, Kanada und wenigstens ın Kolonie in England exıstie-

Somit geht diese tudie vorwiegend den Literaturhistoriker
Daneben werden aber auch dem Kirchengeschichtler, der mıt den Schick-
salen dieser „ungarischen Wiedertäufer vertraut 1st, NeEUE Ausblicke
eröffnet und biısher unbekannte kirchengeschichtliche Verbindungen auf-
gezeligt.

Im Kapitel des Buches se1nes 1881 D be-
richtet Grimmelshausen „etwas wen1gs on den ungarischen Wie-
ertäufern und ihrer Art leben  e

Hatte 1a 1n rüheren Jahrzehnten geglaubt, „für dieses Kr-
lebnis Imit den Wiedertäufern| fande sich höchstens Raum 1n
Anschluß an se1ıne Reise VO Baden nach Wien, S daß die
Lücke lın Grimmelshausens Biographie zwischen0
vielleicht durch eınen Aufenthalt ıIn Ungarn auszufüllen wäre”

steht heute fest, Jlaß VO  - ausgedehnten Reisen abzusehen ist )
V Werner, Hist und poet. Chronologie beı Grimmels-

hausen, ın tudien ZUT vergl. Literaturgesch. VI11 1908), Kap Sımpl.
im.pl., LL

D T, Grimmelshausens Bedeutung für die badi-
eut-sche Volkskunde, 1m Korrespondenzblatt des Gesamtvereins der

schen €es!  {62 und Altertumsvereine, Jhrg., Nr. 1 9 Dez Berlin
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Nach den Forschungsergebnissen ist Grimmelshausen
nıcht einmal ın Wien, viel weniger Je In Ungarne Auf
Grund des angeblichen Mangels persönlicher Bekanntschaft
mıt den ungarischen Wiedertäufern soll Grimmelshausen die
münsterischen Anabaptisten als Vorbild verwandt haben oder

soll Gelegenheit gehabt haben, „die der Wiedertäufer ın
den Tälern des Schwarzwaldes“ ®) kennenzulernen. Außerdem
erinnere „die staatliche Regelung der Arbeit un: des Familien-
lebens bei den lungar.] Wiedertäufern stark äahnliche 1N-
richtungen ın Ihomas Morus’ Utop 1a und Valentin AÄAndreas’
Christianopolis. AÄuch einıge Kinrichtungen der Civitas
solis des Campanella, z B die Säuglingspflege“ 9), fände sıch
bei Grimmelshausens ungarisdlen Anabaptisten wlieder.
1901), 5; 195: BC Christ. VOoO  — Grimmelshausen undseline Zeit (Musarion, München 1919), 159 hlelt
Pr Reisen 1INs Ausland, nach der Schweiz. Paris und Amsterdam fürwahrscheinlich: vgl Dt Dichter des VIL 1mpL1.,3) Gust Könnecke- Scholte., Quellen und F orschungenzZzu  In Lebensgeschichte Grimmelshausens AGesellschaft der Bibliophilen,Weimar [Bd 1926, |Bd 11:] 1928 Bd  - 303 O $ Hans*, Grimmelshausens Werke Bong C:, Berlin Jeıil.429 Anm 145 „Grimmelshausen War nıicht ın Ungarn.Ferd Hoffmann,

Beyer, Leipzig, 103Erläuterungen  OS Grimmelshausens Simpl.
enbacher,den und der Ideenwelt seiner

Cı 197 „Ganz us dem Empfin-
Stellen des Simplicissimus chrieben SEe1IN.

mgebung heraus dürften wohl folgende
Kapitel des V. Buches, jenes eigenartige
entwickelt und für die Wiedertäufer

rimmelshausen seine utopistischen Ideen
Leben angeblı uf ihren Höfen ın

schwärmt, deren gottgefälligesUngarn beobachtet haben wıll.Auch ler haben WIT nıchts anderes VOT uUunNns 1N€e FKinwirkung der1m Schwarzwald und ın der . Ortenau lebendigen schwarmgeisterischenAnschauungen. Die Gestalten eines Michael Sattler 4aus t. Peter [auUsStaufen bei Freiburg B ‚ 15927 Rottenburg Neckar verbrannt|und des Kürschners Melchior Hofmann au all ın chwaben., der 1533das Herannahen des Reiches Christi ıIn Straßburg verkündet hatte.,steıgen O4 uUuNns auf. Die ‚Brüderlie die Wiedertäufer, haben sıch nachGothein noch ım Jahrhundert, also Zz.u Grimmelshausens Zeit, inder Ortenau mehrfach geregt. MSchrägdruck ur mıch veranlaßt!)Obwohl die „Brüderli“ In der weıinreichen Landscha ın Baden ZWI1-schen dem Schwarzwald dem eın sıch mehrfach geregT haben.,können diese Schweizer Brüder, die keine besonderen Gemeinschafts-kolonien gyründeten, ebenso die Münsterischen Wiedertäufer vglnm. 4), für die 1m imp erwähnten Charakterzüge nıcht in Fragekommen., WwW1e  a sıch aus dem fol nden ext meıines Artikels ergeben wıird.Borcherdt,i 1d.: vgl nach Borcherdt) Fritz Stern-berg, Grimmelshausen und die dt satirısch-politische Lıt seiner ZeıtITriest 1913), S 251
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In en folgenden geschichtlich-literarischen Aüsfühi*ungen
wird darzulegen versucht, daß Grimmelshausens Beschreibung
der ungarischen Wiedertäufer keinesfalls auf utopistischen Ideen
auf einem gedanklichen Wolkenkuckucksheim fußt. sondern auf
geschichtlichen Tatsachen. I)azu dürtten die Ausführungen eıne

befriedigendere Antwort auf die Frage geben, aus welcher Quelle
Grimmelshausen se1in issen L1 die Wiedertäuftfer veschöpft
habe

Glücklicherweise erwähnt Grimmelshauéen in seıner Beschrei-
bung solch markante Züge, daß WIT keine allzu oroßen Schwie-
rigkeiten haben, eıne SAahzZ bestimmte geschichtliche wiedertäufe-
rische Gemeinde Zı erkennen. Söo spricht 1er 1Ur einıge
Charakterzüge z  s

VOLD den „‚wiedertäuferischen Höfen“ auf denen
die Wiedertäufer 3881 Leben führten, das demjenıgen
der „Jüdischen Essäer‘ olich;
niırgends sah „Manns- und W eibsbilder
Üıntereinander vermischt, sondern jedem be-
stimmten Ort auch jedes estimmtes Geschlecht absonderlich
seıine obliegende Arbeit *  verrichten ”  9
INa .Tfande Zimmer., 1n welchen 1U 1T
betterınnen WarchH,;
andere ssonderbare besondere| Sal hatten
nıchts anders FE siıch als 164 Wıegen m ıt

die VO  e} hıerzu bestimmten Weibern mıt
Wischen nd Speisen eobachtet wurden, daß sich deren
Mütter ferners nıcht u11 S1e bekümmern doriten, als WEn

sS1e täglich dreien gew1issen Zeiten kamen, ihnen x“e

milchreiche Brüste bieten ;
„1Ar Schulmeister instrumrte die Jugend, als S1e alle
seıne leibliche Kinder ZEWEST wären“”
durch Arbeitsverteilung wußte eıne jede nd e1in
jeder, s1€e oder iun sollte: „Da wWar eıne ein Wäsche-
Mn, die ander eın Bettmacherin, die dritte Viehmagd...
Gleichwie die Ämter unter dem weiblichen Geschlecht ordent-
lich ausgeteıilet a  ©  » also wußte auch ıunter den Männern
unNn! Tünglingen jeder SeINn Geschäfte :
‚INa sahe die Handwerker 1n ıhren Werk-

arbeıten, als wahn S1e CS verdingt hätten.
Unter einem 1° CWANNCH sS1e durch iıhrer
Arbeit ihren leiblichen Unterhalt uUun: bemühten sıch die
übrige Zeiten mıft em 19ob un: Dienst (Gottes un ihrer
Seelen Seligkeit‘ ;
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9. „keıin Fluch, Murmelung noch Ungeduld wurde
bei ihnen YEeSPUrt, Ja al hörte eın unnutzes Wort‘ :
„S1E hatten ‚große Schätze“-).

Diese und alle anderen in Grimmelshausen erwähnten Züge
finden sich ın eıner Wiedertäufergemeinde VOTrT, die noch heute
exıistiert. Es ıst 1€eS die „Hutterische Brüderschaft die „Hut-
terische Kırche‘ Ihre Mitglieder NECNNCIL siıch die „Hutterischen
Brüder oder kurz, die „Hutterischen “

Ehe mıt Hilfe VO Brief- un Chronikmaterıial A USs dem
und Ihdt der Beweis für cdiese Behauptung veführt wird,
moge des besseren Verständnisses VCcs zunächst eine kurze

7) Zitiert nach A N, C1t., VII.
S) So ın den Ratsrezessen der Stadt F lbıng VOo 7. Okt 1604; vgl

eu b a u ahrısche Brüder ın Klbing, in Zeitschrift für Kirchen-
geschichte XX X41 (Gotha 1912), S. 449 vnd SEBeR TE bruder
nach der Zeyt 11556, dem odesjahr ıhres fähigsten TLehrers und Or-
ganısators, des Hueter: JIuter Hutter| auch VO  un etlichen die
Hutterischen bruderschafften genenne en  S> Die [dentität cdieser
eben genannten „mährischen” Brüder mıt den Hutterischen Brüdern
obwohl sSonst VOT dem Verwechseln der Hutterischen Brüder mıt den
Mährischen Brüdern gewarnt werden muß! ergıbt sıch außer diesem
/itat auch al den folgenden Beschreibungen der Abendmahlsfeier. DDıie
hen zıt1erten „mährischen “ Briüder berichten Nach Neubaur, cıt.,

450) „Jagten |die Brüder|Zieglschmid, Die ungarischen Wiedertäuferbei Grimmelshausen 355  9. .kein Fluch, Murmelung noci1 Ungeduld wurde  bei ihnen gespürt, ja man hörte kein unnützes. Wort“;  10. „sie hatten  .große Schätze“”).  Diese und alle anderen in Grimmelshausen erwähnten Züge  finden sich in einer Wiedertäufergemeinde vor, die noch heute  existiert. Es ist dies die „Hutterische Brüderschaft“ ®), die „Hut-  terische Kirche“. Ihre Mitglieder nennen sich die „Hutterischen  Brüder“ oder kurz, die „Hutterischen“  Ehe mit Hilfe von Brief- und Chronikmaterial aus dem 16.  und 17. Jhdt. der Beweis für diese Behauptung geführt wird,  möge des besseren Verständnisses wegen zunächst eine kurze  7) Zitiert nach J. Tittmann, op. cit., Bd. VIH.  8) So in den Ratsrezessen der Stadt Elbing vom 7.Okt.1604; vgl.  L. Neubaur, Mährische Brüder in Elbing, in Zeitschrift für Kirchen-  geschichte XXXIII (Gotha 1912), S.449: ,,  vnd weren ihre bruder  nach der Zeyt [1536, dem. Todesjahr ihres fähigsten Lehrers und Or-  ganisators, des. Jakob Hueter: Huter: Hutter] auch von etlichen die  Hutterischen bruderschafften genennet worden.“ — Die Identität dieser  eben genannten „mährischen“ Brüder mit den Hutterischen Brüdern  (obwohl sonst vor dem Verwechseln der Hutterischen Brüder mit den  Mährischen Brüdern gewarnt werden muß!) ergibt sich außer diesem  Zitat auch aus den folgenden Beschreibungen der Abendmahlsfeier, Die  eben zitierten „mährischen“ Brüder berichten (nach _ L. Neubaur, op. cit.,  S. 450): „Sagten [die Brüder] ... da werden lange tische gesetzet, kruser  [mhd. krüse ‚Krug‘] mit wein vnd brott auffgesetzet, gemein geseuer-  tes brott, roggen oder weizen, wie es die zeyt giebet, in breite stucke  geschnitten. Darnach so zeugen die Eltisten erstlich an, das sie sich ihrer  bruderschafft gemeß bißhero verhalten vnd ferner verhalten wollen,  .  welches sie mi  t genießung des brotts vnd weines bestetigen wollen.  Denselben folget hernach die gemein, nemen das geschnittene brott,  stehende oder sitzende, brechen es, geben es ihrem mitbruder, ond der-  selbige meitter, theten es zu des hn. gedechtnuss. Vber acht tage komen  abermal 5, haußhaltungen zusamen, und also ginge es das Jahr vmb.“”  Der später oben im Text noch öfter genannte junge Pole Andreas Rey  von Naglowitz berichtet 1612 über das hutterische Abendmahl: „In  Coena domini pane integro utuntur, ex quo-quisque particulam rumpit  et dat sequenti, idem vasculum aliquod vini“ (op. cit. in Anm. 24 dieses  Artikels). Noch überzeugender, daß die genannten „mährischen‘“ Brüder  die Hutterischen Brüder sind, ist die Tatsache, daß die von Neubaur,  op. cit., S. 448, mitgeteilten Ratsrezesse vom 7. Okt. 1604 die „Vertreter  der mährischen Brüder, Josephus Hauser und Darius Hein“, nament-  lich aufführen; denn die Hutterische Chronik (vgl. Anm. 9), S. 429r, be-  richtet: „Anno 1604 Wardt Jofephus Haufer mit noch Siben Brüedern  / famt Iren Eelichen Schwestern / widerumb [1603 waren sie _ schon  einmal in Preußen!] in Preülfen gezogen (mhd. ziehen ‚richten‘]. Darius  Heyn / auch ein Diener des worts, wirdt auch in Preüffen geschickht.”  — Die Identität der Hutterischen Brüder mit Grimmelshausens unga-  rischen Wiedertäufern soll sich u. a. aus der historischen Skizze im  oben folgenden Text ergeben.da werden Jange tische gesetizel, kruser
\mhd krüse ‚KTug-| mıt wein vnd brott auffigesetzet, geme1ın SESCUECT-
tes hrott, roOggcCh oder welzen, w1e die zeyt giebet, ıIn hreiıte stucke
geschnitten. Darnach ZCUSCH die Flitisten erstlich a das s1E sich ihrer
bruderschafft gemeR bıßhero verhalten vnd ferner verhalten wollen,
welches S1IE inı genj]eRung des bhrotts vnd weıiınes bestetigen wollen.
Denselben folget hernach die geEmEIN, das geschnitftene brott,
estehende der sitzende, brechen CS, geben ihrem mitbruder, pond der-
elbige reitter, theten C Z des hn gedechtnuss. Vber acht tage komen
bermal haußhaltungen S  9 und also oınge das Jahr vm b.“
Der später oben 1 ext noch Öfter genannte jJunge Pole Andreas Rey

Naglowiıtz berichtet 1612 über das hutterische Abendmahl „In
C oena domini C integro utuntur, e ({UO -qUISqUWE particulam rumpıt
et dat sequent1, idem vasculum aliquod vinı. (OD cıt 1ın Anm dieses
Artikels) Noch überzeugender, da ß die genannten ‚„‚mährischen “ Brüder
dıe Hutterischen Brüder sind, ist die Tatsache, daß dıe VO Neubaur,
OD cıt., 448, mitgeteilten Ratsrezesse VoOom (Okt 1604 die „„Vertreter
der mährischen Brüder, Josephus Hanser uıund arıus Hein-, nament-
Iich aufführen:;: denn d1ıe Hutterische Chronik vgl Anm 9), 420r, be-
richtet „Anno 1604 ar Jofephus Haufler mıiıt noch Siıben Brüedern

famt Iren Felichen Schwestern widerumb sS1e schon
einmal in reußen!| in Preülien SEZOHCH mhd ziehen ‚richten | |Darıus
Heyn auch eın Diener des wOorts, wirdt auch in Preülfen geschickht.”

Die Identität der Hutterischen Brüder miıt Grimmelshausens unNngäa-
rischen Wiedertäufern soll sıch u 1US der historischen Skızze 1m
oben Tolgenden ext ergeben.
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historische Skizze der Hutterischen Brüder folgen. Von eıner eiIn-
gehenderen geschichtlichen Studie annn ler abgesehen werden,
da das Geschichtsmaterial leicht zugänglıch und ausführlich ist

„Es begab sich das VIrich Zwingel 10) — Vn Conrad Grebel 11) —
einer VO del Ya — 9 VN! Felix Mantz 1’1) aa alldrey valt sehr]
erfarne nd geleerte Männer n Inn Teütfcher . Latteinifcher
Griechilcher vnnd auch Hebreilcher [prach ım Jahre 1525 Iın
Zürich| zulammen kamen AÄnfiengen fich mıteinander GE

{prachen 12) Inn gylaubens Tachen —— Vnd haben erkenndt das
der Kinds tauf 13) vnnöttıg SEVY Auch den felben für eın tauff
erkenndt 14) In dem begab lich das alner on hur Z
Inen kam Nemlich eın Pfaff ıtt Namen Geörg VO auß
Jacob en {11411 fonnft genennt Blabrock‘“ 15) Unter Grebels
Leitung gründeten S1e während einer ihrer Zusammenkiäünfte die

Kirche, die spater als „Hutterische Brüderschaft“ bekannt
werden ollte: vorläufig nannten S1E sich 1UT ‚Brüder“ „Dar-

Die Lolgende beschränkte Auswahl VoxNn Veröffentlichungen ent-hält v1ıe historisches Material: Beck, Fontes TeTrTum ustriacarum,2, Abtle.: Diplomataria ei Acta, Ba XE Die Geschichts-Bücher derWiedertäufer ıIn Österreich-Ungarn (Akad Wissenschaften, Wien 1883) ;Loserth. Der Anabaptismus ıIn Tirol Von selinen an bis
258081 Tode Huters), 1m Archiv für Osterr. €es:  e€, XIIX.Hälfte Wien 1892); ders., Der Anabaptismus ın 1T0 Vom PE1536 bıs z seinem T10S  en), In 1bıd., Hälfte Wienders., OMMUNISMUS P ährischen Wiedertäufer 1m und

Jhdt., ın 1bld., BG - BEXXXAT. Hälfte (Wien 1894); arThe Hutterlan Communities., 1m ournal of Political Econom 19245 357 —374 468—4806; 1ne Übersetzung davon, Die Hutteris Ge-
meıinden (Eberhard Arnold- Verlag, Lei ZIg 1929 Ich selbst bın da-

€l, einen diplomatischen Abdruck der testen Chronik der Hutterischen
Brüder (  s  ) Pr veröffentlichen. zıtlere UuSs dieser Chronik
Abk Hutt Chron.)

wWan
10) Ulrich Zwingli, der sich aber bald diese nNneue€e Richtung
11) Über Grebel, das geistige Haupt der Schweizer Wiedertäufer,mılund Mantız. vgl @1T Die Zürıcher Wiedertäufer unddessen Aktensammlung es der eformation 187912) Mhd ersprächen, schw. refl ‚S1' besprechen‘.
13) Mhd touf, STT. mask. ‚.die auie
14) Hutt TON. r(ecto
150 Hu Chron., bid Mhd blä, —— IDEes ‚.blau Blaurock; vgleck, Georg aurocCc und die Anfänge des Anabaptismus iınGraubünden und Tirol, a us Becks Nachlass hrsg. VON Loserth 1nVorträge und Aufsätze USs der Comeniusgesellschaft, Jhrg., undStück (Berlin,
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]18.d1 haben sich balt andere INerTr Zu Inen gethon Als Balthaler
Huebmör VOo  a Fridberg 16) a Ludwig Hetzer yın nd anndere
INer 17) — wolgeleerte Männer 18  —

iIm Gründungsjahr der ‚Kirche der Brüder“ brach aber ın
Deutschland der Bauernkrieg AauSs. Hatten die Prediger der Brü-
dergemeinde soziale Reformen mıt dem Wort gefordert, griffen
die Bauern D: Morgenstern nd Dreschflegel, miıt Gewalt
ıhrem Wunsche Nachdruck verleihen. Nachdem der Bauern-
aufstand niedergeworfen NVar, wandte sich Ul. . die Züricher
Obrigkeit O Zwingli angefeuert auch SCHCH diejenigen,
welche die Forderungen der Bauern moralisch unterstutzt ZU

haben angeklagt waren. Die friedliebenden Brüder flohen des-
halb teilweise den Rhein hinab nach Holland. wWwWO S1e spater durch
ıhren Führer Simon Menno als Mennoniten bekannt wurden,
teilweıise unter der Führung Dr Hubmaiers nach dem damaligen
Land der Religionsfreiheit, nach Mähren 19) wWOoO Hubmaier 1526
in Nikolsburg die EeErTstie Brüdergemeinde gründete.

Miıt dem Jahre 597 begannen sıch 1ler Meinungsverschieden-
heıiten wegen der Einführung der Gütergemeinschaft un des
Verbots des Waffentragens unter en Mitgliedern die aus der
Schweiz, Sallız Süddeutschland, Lirol, Schlesien nd Oberöster-
reich stammten) Z regCNH. Ein Bruder, Jakob Widemann, sa
sich darautfhın 5928 veranlaßt. mıt seınen Anhängern Er-
wachsenen) nach Austerlitz ziehen, sıch unter den Herren

Kaunitz ın ihren geraäum1ıgen, selbst erbauten Wohnhäusern,
den sogenannten Bruderhöfen oder Haushaben, anzusiedeln. uf

16) Vgl die umfangreiche Hubmaier-Lit in Beck, Fontes, S. 47
Er, der frühere chüler Dr Kcks der Unıv. Freiburg, verkehrte se1t
X  I  T mı1ıt Joh Denk. Grebel, Mantz, Oecolampadius, TaAaSmus. Se1in
Name hat über Schreibweisen: seıinen Zeitgenossen auch als
Dr Pacımontanus Dr HKrie berger bekannt

17) Nämlich Wiılhelm eu  1ın Pfarrer ZzuU Wytıkon bei ürıch;
1st der erste Priester CWC5SC  » sıch verehelichte 1522| und der
öffentlich die Fasten brach 15251) Joh Brödli(n) (Prediger 71 olli-
kon), Andreas Kastelberger, SCH. 1TecASs auf der tülzen Lehrer

iın asel), Simon Stump{ Pfarrer vA öng), San
Ule oder Ulmann (aus dem St. Luciuskloster ın CHuD).„Spirıtualen ” Michael attler
(aus Stauffen EL

Lutt TON8)
Vgl LOSeTTn. Dr althasar Hubmaier und cdie Anfänge

der Wiedertaufe ın Mähren (Brünn 1893
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dem Wege dorthin übernachteten S1e In dem schon se1t 1450 Ver:

ödeten orf Bogenitz slowak. Purmanice). Nachdem sıch 1ler
Wiıdemann j1er Vertrauensleute, „dienner In der Zeitlichenn Not
durfit“ “°)% gewählt hatte, ‚haben diele aäanner eın mantel VOT

dem Volck nıder gebrait Ka e n AA vn yederman hat fein vermogen dar-
gelegt — mıt willigem gemuet Raa Vngezwungen Oa vnderhaltung
der Notduriftigen aaa nach der leer der ropheten nd Apoltlen
Esale Act Dn vnnd 21) Somit wurde also i1m Gegen-
sSatz ZUu den übrigen Sekten 1n Mähren durch Widemann 15928
die Gütergemeinschaft aufgerichtet, die heute och nach ber
400 Jahren in dieser Gemeinde gepilegt wird. Und seıt jenen
Jlagen weıgern sıch die Brüder standhaft. für irgendwglcheZwecke Wa{fiften Z.Uu tragen!

Als Georg Blaurock 22), neben Grebel und Mantz die bedeu-
tendste Erscheinung der Schweizer Anabaptisten, al Septem-
ber 1529 (‚lausen 1in Tirol dem Feuer überantwortet worden

übernahm Jacob Hueter Huter) 28) dessen Erbschaft in
lirol Außerordentliche Charakterstärke, eoroßer Mut, beherzte.
auf starkes (Gottvertrauen gegründete Todesverachtung un: 1n
beachtenswertes Organisationstalent machten ihn ZUH1 beruftenen
Führer der liroler Bewegung und, seıt der Verschmelzung sSeEINEeTr
Liroler Anhänger mıt den Austerlitzern 1m Jahre 1533 Au-
Spıtz, ZU Haupt der gesamten Bewegung. Während seıner fast
dreijährigen Führerschaft bis ZUuU eınem Verbrennungstod H1

März 1536 VAU Innsbruck gab der (;emeinde jene weitsich-
Ugen Grundsätze un Richtlinien, die spater die Gemeinde die
klaffenden Wunden der Tausahıich relig1ösen Verfolgungen, dlC
Wirren nd Wehen des Dreißigjährigen Krieges un die schweren
Prüfungen der JTürkeneintälle überleben ließen. Er schweißte die
verschiedenen Ansichten ZUuU starker Harmonie ZUSaMMmMeEN, rottete

20) Sie aren für die leiblichen Bedürfnisse iıhrer Brüder ınd
Schwestern verantwortlich.

21) Hutt T 6617/67v (verso)
22) Vgl Beck, Yontes.,
23) Nach Hutt TON 68v kam alner mıit amen aCcCofeines handtwerchs eın ueter Iımhd ıuoter ‚Hutmacher gebürlig

VOoO  - Mos eın mel VonNn Braunecken 1m Pulterstal gelegen...“:Moos, eın Weiler 1m Sprengel der Pfarre St. Laurentzen im Pustertal,
fünfviertel Stunden Bruneck: vgl Beck, Wontes, S
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Zwistigkeiten un Eifersüchteleien 4S und entfernte die g‘_
ringste Spur Von Privateigentum SOWw1e die selbstangemaßten
Sondervorrechte der Prediger. Seiner umsichtigen Führung Nar

CS wohl ZU großen Teil verdanken, daß überall 1n Mähren
Bruderhöfe aufgerichtet wurden, die durchschnittlich Je

zwischen 0—25300, 1mMm Einzelfall ber 20 Mitglieder beher-
bergten. Die Gesamtzahl der Brüder dürfte jedoch ZU  w Blütezeit
ın keinem Lande jel mehr als 15 2—4) betragen haben,
obwohl die Schätzungen zwischen zwolftausend und siebzig-
ausend schwanken 24) Nach Hutters od nannten sich die
Brüder nach ihm die „Hutterischen Brüder „Von dielem Jacob
Hueter hat die gemaın en Hueteritchen Namen ererbt das
fie die Huetterilchen Brüeder genennt hat Deß lie lich auff
en heutigen tag nıt fchambt 2 E Denn ilt der warhaiıt miıt
aller fraidigkait bis ın todt beygeltannden mma darob leib VN: leben
velallen. — Wies allen Apoltlen C hrilti ymainclich FannSch ilt
bey der welt“ y

Hatten e6s cdie Hutterischen Brüder auch während ihres
106jährigen Aufenthaltes ın Mähren bis ZUL Jahre 1622) durch
ihren F leiß, ihren hochentwickelten 1nnn für einen makellosen
Rauf ihrer Gemeinde, strenge Zucht nd durch ihren vorbildlichen
Gemeinschaftsgeist Wohlstand gebracht, fehlte ihnen
doch selbst ın diesem „gelobten Land“ Mähren nicht al au-
Samen Verfolgungen, deren erste 535 einsetzte Z denn Kaiıser

c 4drub Die Wiedertäufer in anren, im 1V für R2f-
Gesch., Ihrg., /4, Nr 19/120 195535 205 2 000 bıs
Mitglieder nach k, Fontes, X1 000 nach Y, (sesch

30jähr. Krieges Prag 1880), Bd. LV 5065; 000 nach KameniCcCek.
Zemske& SNEMY sjezdy INOT,, 1IT A48S Z1it nach ruby, C1t.,

jarg., 5. 200); 000 nach Andreas Rey VOo  - Naglowitz (1n dem
später ben 1mMm ext oft erwähnten lat TIE VO Jahre 1612 den
Franzosen Philıp du Plessis-Mornay, abgedruckt ur Hrubhy,
Op c1t., z Jhrg., eft 1/  Gn Nr F ZFOG 1935|, 8) 70 000) nach Martin
eıiller., Topographia Bohemiae., Moraviae et Silesiae Merlan,
Frankfifur 1650), 5. 96, SOWI1E nach a el A, Relatione dello
stato dell’imper10 C delle (‚ermanıla, im 1V für österreich. (Gesch

258 Nach Hruby, C1L., Jhrg., 05 > ahr-
heit hiegt| ungefähr In der Mitte der Abschätzung Becks L Gindeleys

25) hd schamen ‚schämen..
26) Hutt TON 110r
27) Vel Hutt ron 047T— eck Fontes, 1G 108



Untefsuchungen
Ferdinand K ruhie nıcht eher, bis die Betehle un!: Postulate
der AÄusweisung der Hutterer durch die Landtage Znaim un!'
Brünn ZUTC> Vollstreckung genehmigt wurden. Immer vermochten
aber die mährischen Edelleute, Ja selbst verschiedene katholische
Kirchenfürsten, die Brüder ötffentlich der stillschweigend wieder
auizunehmen: enn die Hutterischen Brüder wohnten auf deren
Gründen nd verwalteten deren Güter. Weinberge USW.

Da die Hutterer stets bestrebt WAarcnh, sobald W der Mitglie-
derzuwachs erforderte. sich durch Neuerwerbungen VO rund-
stücken für ihre Bruderhöfe auszubreiten, richteten sS1e 1mMm Jahre
1546 eine erste ungarische Zweiggemeinde 1n Sabatisch e1IN: SIn
dem 15146 Jar den Neüuün vnd Zwaintzig[Iten tag Julij haben
WIT Sabatifch 29) ıIn Hungern eın nerbaute Mül kaufft VO.

Kelement Pap vynnd allo cla herbig*°) A gericht Vn gewone
28) Er soll gesagt en „Lieber ine W üste aqals e1InNn Land voll

Ketzer.“ derzog Wiılhe von Bayern gabh den entsetzlichen Befehl
„Wer widerruft. wird geköpft ver nıcht w1 erruft, wiıird verbrannt!“

29) Sabatisch Szobotiste. eın Marktort 1 damaligen Ungarn (ın
der jetzıgen owakel) 1m Neutraer Komitat, WI1S den leinen und
eißen Karpaten nahe der damaligen mährischen (Grenze. Es gehörte

Herrschaft Berencs Brane rantsch Präntsch. Die Burg-
rulne derer VoNn >  S sıeht man noch heute VON Szobotiste Jetzt
lehben noch eiwa 150 Nachkommen Jjener einstıgen Hutterischen Brüder,.
se1ıt 17653 allerdings katholisch geworden, ın einem besonderen Teil des
Dorfes In teilweise den ursprünglichen Wohnhäusern, cA1e ZUDH1 4°044
noch mıt den ursprünglichen trohdächern edeckt sind. Das hutterische
Verfahren der Stroh|lehm|bedachung ist verloren SCDANSECH; CIL-

sparte den Schläfern 1m „Ort!: ımhd Öörtelin ‚Winkelchen, odenkam-
mer | eiıne Klimaanlage!) Diese heute noch etwa 150 hutterischen Nach-
kommen werden se1ıt ihrer Katholizıerung „Habaner‘“ genanntT. (Der
Name abaner soll auf Haushabener zurückgehen; vgl Kanst:
Habäni bratislavskeJ Zzu e In Die Tschechoslowakische Republik.,
Ausgabe Bratislava arl- erlag, Berlin, 11 Hierin eilnden
ST  ch auch eIlf Bilder VOo  — Szobotiste und Velke Leväre roß-Schützen,
. westl. Rande der Kleinen arpaten, 1m damalıgen Ungarn; hıer
wurde 1588 eın zweıter hutterischer Bruderhof gegründet, auf dem
heute noch Habaner wohnen; vgl meine Studie über den evarer Haus-
brief Vom. TE 1588 ın Germec. Rev. Vgl auch Pr u S,
Nove Prispevky Dejinam Habänov Na Slovensku 'LlaCcou Slovenske]
Grafie, Bratislava 1937). Z Etymologie des Wortes Habaner Hıerin
ebenfalls Bilder VON Szobotiste, Branc, SOWIE von Hubmatiter,

konnte. sind die
Hueter, Joh ut) Wie ich auf meıner Studienreise 195385 feststellen

richter“ und 1nı ältere Leute können noch deutsch sprechen; vgl
abaner größtenteils slavısıert. Nur che „Habaner-

1927).  Anm. 52; vgl T1Eedmann., Die Habaner 1n der Slowakei Wien
30) Eine bes 1m und Jhdt gebräuchliche Verkürzung VO mhd

n erberge
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Vnder dem erren Niarj Franntz auif Präntf(ch Nacherwerts
hat VIS der Herr Niarj Frantz dj Zwe) taıl der Mül abkaufft
das WITr DU  — den dritten taıl der Mül haben als vnnler C1I’-

kaufft O”  uet co
Als dann nach dem unglücklichen AÄusgang der Schlacht an

eissen Berg 1 Jahre 1620 die Verfolgung der Protestanten
eiınsetzte, wurden auch die Hutterischen Brüder mıt unmensch-
licher Grausamkeit (wie S1€e weder Grimmelshausen 82) noch Mo-
scherosch 33) Z schildern vermogen, obwohl S1e zeitgenössische
Schriftsteller waren) mıßhandelt. ZU lLode gequält, beraubt. ent-
führt. vertrieben.

Die Flüchtlinge retteien zunächst iıhr nacktes Leben nach
Szobotiste. WO durch „Hunger köldt nd blöfe cie vnngerifche
kranckhait vnnder S1e  c:. kam un über 500 Personen hinwegraffte.
Da trotzdem noch „vber die 5000 men [Ichen ıIn dem klainen Saba-
tilcher haushaben“ Unterkunft und Schutz suchten, siedelte sıch
e1in el auf das Entgegenkommen der Graien „Nädältj“ 84) un
„Krdöde” °) hın iın chächtitz®®) nd „Echtinıtz >7 In Ungarn all,

Den entscheidenden. etzten Gnadenstoß SCECH Clie noch ın
Mähren wohnhatten. teilweise wıieder zurückgewanderten Hut-
terischen Brüder führte Kaiser Ferdinand IL auf Antrieb nd
Anregen des Kardinals 381 Dietrichstein 1mMm Oktober 16292 aus,
indem S1E mı1ıt leeren Händen ‚x den haußhaben 38)

31) Hutt Chron. 189r. Präntsch BranG, vgl Anm. Die
ursprüngliche steht heute noch, ist aber aunßer ebrauch

32) 1imMp Si (1 Ausg. 1669 1mMp. Residenz darın die
Krieger jJämmerl|1ıp\ R

33) Geschichte Philanders Sıttewald (1. Ausg. 1640) IL Sol-
datenleben (DNL 3 $ 253)

34) Näadasdy altes asvar Geschlecht. | XS handelt sıch hiler den
Grafen Franz de als Iudex Curilae CT7TS WwWOrung Franz Wes-
selenvyıs angehörte und al 30. Aprıl 1671 durch Leopold In Wien
enthauptet wurde.

35) Wahrscheinlich Ihomas rTat Erdöd (  )9 vgl
Allgem. Biogr. VI 194 1877 Sß a ıul hen, ist Heldenlexikon Le1p-
zZig 1716 u

36) Dorft und Herrschaft Cächtiec. slowak. Cachtice, agvyar Cseyte,
der Dudwaag gelegen, 1ne Meile sud! Wag-Neusta vg]

Anm
37) chtelnitz., heute Telnitz, slowak. Chtelnica. magyaf. Vitenz: zwel

Stunden westl von Pıstyan owak. PiesStany vgl Anm
ach38) A C1l.; Jhrg., 199 sollen 1622 nıcht

weniger als Haushaben SCWESCH SEeIN.
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1n al diler Zeit ıIn Märhern bewonet , vertrieb. Dabei mußten sS1e
7zurücklassen s ChAL Schwärem getraydt ber die S0OO uth 89)
gerIten ber 114 uth. habern 40) 478 Muth häden . 155.
Muth Wein ber VaR uee vych. 150 ftuckh i
} o{ß 150 j Schwein vych 655 ftuckh sam bt allerlay Hauf?
ath kupffer g[chier uech wull Leinwath Saltz a
Schmaltz vnd derogleichen Auch handtwercks Zeug alles
au{fs billichest . . gerechnet Tritft 42) CS oh die gemelten
Heüflfter nd deren Ligenden guetern weıngärten Gärten
Ackhern vnd wilen welches fich auft eın orolfe Summa ©

streckhen wurde: ber Dreymal hundert Taufend. 1e7 vnd
Sechtzig taufend Laler An 43) S

Wieder wandten sich die Vertriebenen nach Ungarn, WO cdie
einzelnen Refugie-Zweiggemeinden versuchten, e als geschlossene
Gemeinde Unterkunft finden. So wurden untergebracht: die
Nikolsburger Gemeinde ı1n Schächtitz, die Dämborschitzer in
telnıtz, die (zostaler ın Kesselsdorf 44) die Nembschitzer 1n Harke-
schin 4«”5) Cie Stigonitzer auf der Trentschiner Herrschaft 46)

39) nhd. mul, neut ‚Scheffel‘: Mutt ha?te Z Qieser Zeıt Metzen:
Mutt d Zentiner.

40) mbh: haber ‚Hafer inlautendes -bD- für ıst obdt..; 1MmM Baır. das
—1 S der schw. ek1 aıch 1mMm OI

41) mhd. heiden ‚Heidekorn, Buchweizen : STa al /ei] 1m Baılr.-
Österr.

42) antreffen rn ‚sıch belaufen auf. 43) Hutt TON 506r
44) Slowak Kostolnä, „anderthalb Stunde nordwestl. iyrnau,
Fuße der eikRen Berge ” nach Beck, 5. 409); aber eın (OIrt dieses

Namens _ Fn e der Weißen Berge” lıegt etwa km G W

Von Trentschin slowak. TrenCin). IDer 17 tunde nordwestlich
I1yrnau gelegene Ort heıbt dagegen Velke Kostolany, der allerdings 12
Fuße der Kleinen Karpaten 16g und nıcht uße der eißen Berge.

45) Magyar. Farkashida., 1n orft der Dudwaag, anderthalb
tunden sudöstl. VOIL 1yrnau. 1622 gehörte dem Palatın Thurzo, der
den Brüdern hiıer einen Hof und eine Mühle auf dreı e in Pacht
ab den Hof jährlich Z 5(M) E „vnd die muühl! vm b den Viertentail
die Ackher Solten WIT auff vnnfern Cofften bawen vnd miıt des ETTC1H
drıten Vn vnlern Viertentail faamen befayen Demnach = dana K
lollen dre Yta1l des Jerren vnd der Vierte vnnfler fe  1ın  o Hutt TON
508 v

nıtz siowak Dubnica Der damalige Besitzer Caspar Heshäzı nahm46) {Jer Hauptsitz der ehemalıgen Trentschiner Herrschaft wa DDubh-

die Flüchtlinge, die miıt Empfehlungsschreiben ihres mährischen rund-
herrn Carl Zahradeck1, Herrn auf Wischenau, versehen vVarcHh, auf und
s1iedelte S1EC zunächst ıIn Dubnitz, dann auyuch in 1a und Sohlahöv
(„Zobelhof”) heide (Irte nahe Trentschin)
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Dubnitz und Soblahov. Die Maskowitzer un: Olekowitzer
Flüchtlinge dagegen ZUSCH nach Siebenbürgen, WO FHürst Bethlen
Gabor {  e Gabriel| schon 1621 eine hutterische Brüdergemeinde
ZWangsSweılıse angesiedelt hatte *)

4.7) Am DL 1621 hatte Bethlen aDOorT, ZU dieser Zeit noch Könıg
VOo  _ Ungarn, 185 der seıt 1620 Schächtitz und Echtelnitz ın Ungarn
angesiedelten Brüder, Schwestern und Kinder nach Alwintz (magyar.
Alvıncz) entführt,. als die Überredungskunst seiner Kommissare nıcht
verling. Im Jahre 1625 stellte Bethlen OT (seıt 1626 Gemahl
Katharınas Von Brandenburg und damıiıt der Schwager König (Gustav
Adolfs) den hutterischen Brüdern iın A lwıntz den Iolgenden Schutzbrief
aUs, der hıer ZU. erstenmal vollständig und nach dem Original
abgedruckt wird. IDEN rıgina befindet sich Szobotiste, wOoO ich
1m Sommer 19585 abschrieb. Beck. Fontes, S AD bringt die sehr
fehlerhafte Abschrift VO UT vier Zeılen au der T1 des

Im folgenden EG wurden eSiebenbürger ofkanzlei-Archivs
ontraktıonen aufgelöst ınd durch gekennzeichnelt: nTa n/nost/ra;

a kann jede Endung hedeuten: expedition expeditioni-
Dus, SLOTU SLLOTLLTTIL uUSW. Betrefis des nhalts Oppulia, Ratiboria
sınd die Herzogtumer Oppeln und Ratıbor: Saxonicalium bezieht S1iCH
auf die in Ungarn wohnenden „‚Sachsen : Sıiculicalium bez1ıeht sıch auf
den 1m Osten und Nordosten Siebenbürgens wohnenden Volksstamm
der (ungar.:) Szekelyek, deutsch:) Szekler Mvgl Herbıch, I)as
Szeklerland) Alba ula (ungar.:) Gyula-Fehervär, (deutsch
Weißenburg., jetzt Karisburg A in 51ıebenbürgen, al der Maros: Bethlen
or gründete hier ıne Unıversıtäti. der Matın Opi1tzZ

Lob des eldlebens‘lehrte „Zlatna oder Vo Ruhe des emüuüts“ und 55

Derverdanken ihr KEntstehen UOpıitzens ungarıschem Aufenthalt
Schutzbriet autelt:

„GAbrıel DEI gratig Sacrı Romanı mper] et. Transsylvania” Prıin-
CCPDS, partıus KRegn1ı Hungarla” Dominus; Sıculors Comes; Oppulhlıa“
Ratiboria ”q[ue] DUA  d Fidelıbus noltrıs unıverlhıs et ingulıs, Spec-
tablı]lı]s, Mag\nıfi]cıs, Peneroflis, Egreg1]s, Nobihlibus atgq [ue| Strennuls;

1c€e Comitıibus, Judicibus, unıverlitatı Nobıilıus QUOÖTUNH-Supremis el
s  cung [ ue| Comit£tun hujus regn] noftrı Tranf[ssylvalnıa , ‚partıumaqa[ue]
Hungarıa dıtionı n[ost]ra” ubjectaruGS ; Capitaneıs et Judici:bus Reg11s
quarumlıbet sedium Saxonicalıus et Siculicalıuc Pra - ifectiıs. Profiforibus,
Calftellanıs ; ÄArcıum et, alıorus QqUOFumVIS locorum Officialıbus; Tricesı1-
matoribus, Teloniatoribus, A pontiuG, 9 vadorum vlarumy[ue|
Cuftodıbus, Corumqg ‚ ue] V1Ces gerentıbus; Milıtum Duecetoribus, Yenturı1-
OnS, Decurion1bus, ca terisq [ue] tam e’questrI1s, u  80} pedestrIis ordınıs
Militıbus nOstrS PrudenS ıtem, Circum{pectis, atq [ue| Providis; Mag-

FIS Civıum, Judicıbus, Villiıcıs, Jjuradılq [ue| Ciyvyibus et Rectoribus[1St|
QqUar un CUNg |Uue| Civıt(a]tum, Oppıdorum, villarus et poss[ess]1onum ;
modernıs sc{1]11celt et futurs quoq [ue | PrO tempore conitituentS; ubivıis
ın ditionibus n(0SbITLS exıltenS et conf[titutis: Cuneti1s etiam alı7ıs qQqUOTUM
interelt SCu intererıG, pra fentium notıitiam habıturı1s, nobiıs dılect1is
Salutem r gyratiam. Nihil aD 1DSO0 foehcıs eQ1IMIN1S n(ost]ri exord10
ftudıol1us e’21mMuSs x quäm ut fideles 1COS nOStrOos, ın hoc egNO
n[0St| Tranf[ssylvaIn1a”, et partıbus Hungarıa ” ditionı n|ost ]ra suh-
jacent1ibus, egentes et cCommoranG, solum Ima pacıs radı7zs 1N-
vestiremus; verum etiam eosdem contra quofvıs a(0S confervaremus



Untersuchungen
Das ]ahr.1622 (neben 1546 nd 1620) verdient also tür uUNSeTrTe®e

Untersuchung besondere Beachtung, da sıch dieser Zeit mıt
wenıgen Ausnahmen alle hutterischen Brüdergemeinden 11}
Ungarn endgültig niederließen, sS1Ee dann unter wechselnden
Geschicken bis 1763 als Hutterische Kırche exıstıierten. Wohl hatte
Grimmelshausen volle Berechtigung, VO  w „ungarischen Wieder-
tautern“ sprechen, w1e aus den bisherigen Ausführungen CT1' —

sehen worden seın dürfte.
Obwohl somit für UuUlNnlserIe Zwecke der geschichtliche Hinter-

grund genügend umrıssen ıst, moge noch eın kurzer Blick
auf die weıteren chicksale der Hutterischen Brüder geworfen
werden, e WI1T unXns der anfangs versprochenen Beweisführung
zuwenden.

prote Quäa fane ben] t{alte nofträ Anabptista” motl1, e lapfis[uperior1 expediıtionGS, Pro 5 rt{ajte legum patrıaruc, Toecaılıter
NOS [usceptis, Marchionatu Moravıa”“, iın hoc hkegnum n{ost]/rum Tan-
[ssylvalnıa” comm1gravere, 10C0, Ipecıaliı munificentia, gratiag [uen(ostirä, ıllıs allıgnato, ın Opp1do n(ostJ]ro Alvınecz vulg o NUNCUPALOfedes fixere ; mechanıiıcıs, QqUuUas optıme callent, artıbus gyrata Regnicolısobfequia exhibentes: H* ver©o fecurius ıbıdem COomMMoOrarTIı, utiılıaq (ue]Regno fervitja pra "stare, citra in]urı1as et, afflıctiones Libere et tuto
proclımata pra "lıbatı hu]jus Kegn1, partıumga [|ue] EKıdem subjectarusdecurrere, olutiıs de jure folvendis, loca qua "Itus gratis peragrare, etfÄine alıqua molestia rebus fuis, victuus fuorus neceffariorum acquıren-dorum caula, In vig1ilare valeant, Eosdem In benıgnam n|ost|ram recepl-
INUusSs tutelam e protectionem Ipecıalem, AC etiam vestra”“ duximus COM-
mıttendos tuıtionı atq [ue] protection1. Qvapropter fidelitatibus v{estir1ısei veltrum ingulis harıum ferıe firmiter commıttıimus e mandamus,quatenus Pra feriptis Anabanptistis, lıberam biq [ue et SCMPET eundı
redeundı facultatem largırı; q [ue eosdem taäm In personG, quäm rebus
et bonis (uı1s unıvercs, contra QUOSVIS violentos et ıllet(a]tımos impet1-tores, turbatores et damnıficatores tuer1, protegere et defendere modis
omnıbus debeatis et teneamın]; authorıit[alte n|ost]ra hac iın parte vobiıs
hılce attrıbuta et concella: COMMUNI1G (ue] 1d 1p1um justiciä et a”quıitaterequirente’: Secus NO  — facturS. Pra “ sentibus perlectis manıbus Exhibensreftitutis. Datum ın Civıt(alte n|OStj|ra 1,BA die efima(vınta mensı1ıs Augulti; Alnn]o Millesımo Sexcentelimo Vigesimo Svinto.

Gabriel
(Eıgenhändige Unterschrift) [SIGILLUM] Gregorius Ormankev$y

(Unterschrift
des Schreibers)

48) Im re 162 hatte INan „etwas wen1ıgs olck“ auf Ansuchenetlicher Kdelleute wieder nach Mähren eführt, dort die Meierhöfe.ühlen, Ziegeleien und Kellereien VETrSOTSCH; vgl auch Beck,Fontes, 5. 423— 495, die spateren Rücksiedelungen erwähnt werden.
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- Während ihres ungarischen Aufenthaltes hatien die Hutterer
unter den aus allen Nationen zusammengewürtfelten J1 ruppen
des 30jährigen Krieges Furchtbares leiden. Besonders die (76+
meinschafts- Vorratshäuser, ın denen die Lebensmiuittel für die be
treffende Siedlungskolonie aufgespeichert WAarcHh, die requl-
rierenden Soldateska immer wieder all; ihre Bruderhöfe wurden
geplündert un: selbst niedergebrannt. Kaum waren 1648 die
Friedensklänge verhallt, als die ruchlosen JTürkenkriege VOon

HCUECIHN unsagbares Unglück ber die Hutterischen Brüder brach-
ten He Schandtaten des Dreißigjährigen Krieges wiederholten
sich; hinzu kamen diıe zahlreichen Verschleppungen VO. Frauen
un! Mädchen In türkische Sklavendienste. iesen jahrzehnte-
langen feindlichen Anstürmen konnten die Brüder nıcht mehr
wiıiderstehen. Miıt zunehmender Verarmung erschlaffte auch ihre
Glaubensstärke: eın allgemeiner Niedergang machte sich bemerk-
bar 1685 49) wurde 1n Ungarn, 1695 50) 1n Siebenbürgen die Güter-
gemeinschaft teilweise aufgehoben in der Hoffnung, S1e ın ruhi-

Zeiten wieder einführen können. Sobald ber die Kriegs-
StuUrme ber S1€e dahingebraust WAäarcnh, seizte die österreichische
Regierung ZU Offensive allı: die hutterischen Kınder mußten 1n
der katholischen Kirche getauft werden. Kaiserin Maria Theresia
erteilte 17  &D den Jesuiten die Erlaubnis 51) die hutterischen
Prediger („diener des worts‘) in verschiedenen Klöstern durch
Zwangsmaßnahmen „bekehren“, Haussuchungen veranlas-
SCIl und alle hutterischen Handschriften einzuziehen oder VOI'-

brennen. Es gelang den Jesuiten, die meıiısten Hutterischen Brür-
der wenıgstens außerlich ZUuU Übertritt iın die katholische Kirche
ZuU bewegen 52) daß mıt dem Jahr 1763 die Hutterische Bruder-
gemeinde in Ungarn dem Namen ach erlosch; enn die konver-
1erten Hutterischen Brüder hießen VO.  S jJetz ab „Habaner“
Im nächsten Jahr, 1764, brach die relig1öse Verfolgung ıIn Sieben-
bürgen Der damalige Führer der Siebenbürger Hutterer,

vnd eın andern contrackht49) Vgl Beck Fontes, S. 549
gemacht daz eın er für sıch zahlen soll

50) Vgl ar cıt.,
51) Vgl Be  R Fontes, 5892
52) Aus jener Zeit datieren die Habaner: vgl Anm.
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Joseph Kuhr, wurde des Landes verwiesen °°). Er wandte sıch
mıt seiınen (Getreuen nach der Wallachei 5)’ WO bald eine be-
rachtliche Anzahl! Au Siebenbürgen entflohener Brüder sıch
sammeln konnte. Als aber der ersie türkisch-russische Krieg aus.-

brach 9 1 un: die Wallachen die Brüder vollends auls-

raubten un: mißhandelten, wandte sich das elende Häuflein al

den ussischen General Sametin, der ihnen rıet, nach Kleinruß-
land uszuwandern. So brachen S1E April 1770 auf AII
der polnischen Grenze ahe Hattın tratfen s1e den russischen
Generalfeldmarschall raft Romanzow. der sich kontraktlich V:  —

pilichtete, s1ıie bei völliger Religionsfreiheit und Befreiung VO.  on

der Militärdienstpflicht aut seınen Gütern ahe dem Dorfe
Wischenka der Desna iın der Ukraine ®°) anzusiedeln. Als die
neubekehrten Habaner ın Ungarn Vo  u dieser ükrainischen Sied-
ung hörten, begaben S1e sich scharen weise °°) ıuntier Lebensgefahr
nach dort, WO sS1e siıch wieder einer Glaubens- und Güterge-
meıinschaft vereinıgten. Während der nächsten üunfizig Jahre
setzte bei ihnen großer Wohlstand, aber auch eiıne Erschlaffung
ın der Disziplin elIn, die ZU Au{fgabe der Gütergemeinschaft
führte Im Jahre 1840 vertauschten S1€e diese Kolonie mıt einer
ecueN Siedlung, Huttertal genannt, die nördlich der Krim ahe
Melitopol der Molotschna lag Im Jahre 1853 gründeten s1e
eine zweıte Ortschait, Johannisruh °7); Zzwel weıtere Siedlungen,
Hutterdorf un Neu-Hutterdorf, wurden 1857 angelegt. In die-
SCH Kolonien wohnten S1e allerdings 1LUF Z W el Bruderhöfe
hatten Gütergemeinschaft bis 158570 1n Friede nd Fıintracht.
In diesem Jahr entzog ihnen die russische Regierung unter Tar
Alexander das Vorrecht der Befreiung VOo Militärdienst, das
Kalserin Katharina die (Große ihrerzeıt allen deutschen olo-

53) Vgl Beck. Fontes, 617
54) Unter türkischer idoheıt f cheser Zeit. Sie wohnten In ere-

zırla, später ın Parets 1n.
55) twa 100 Meilen nördlich VO:  — Kiew 1m Gouvernement scher-

nı
506) Vgl Beck, Fontes, 605, 622, 638 a.

57) H I; Diıe Hungersnot ın ullan Publishing
House, Chicago, Illinois, 1924), 129, bringt dıe Photographi e1ines
Jauses In Johannisruh, das denselben typischen hutterischen Baustil
wı1e die Häuser ın Szobotiste und Leväre hat.
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nısten bewilligt hatte Auf Grund ihrer relig1ösen Bedenken
wanderten deshalb die Hutterer 1574 nach den Vereinigten Staa-
ten aQus, nachdem S1C Sibirien und Afirika iın Betracht SCZOSCH
hatten. Nach mehreren Irrfahrten In den USA fanden sS1e ın
Süddakota 1n der Nähe vVvon Yankton Mississıippi un James
Rıver eine Ruhestätte, VO sS1Ee heute noch 1n Gütergemeinschaft
wohnen und siıch durch ihre landwirtschafttlichen Leistungen en
Respekt der umwohnenden Nachbarn erworben haben ®3) nrch
cdie Weltkriegswirren wurde der größkere eil der Hutterischen
Brüder veranlaßt, sıch ın Kanada anzusiedeln, S daß 1m Jahre
994 fünf Bruderhöfe In Süddakota, DEUuUuN in Manıtoba und zwoltf
ın Alberta bestanden. Mit+lerweile haben sich die Bruderhöfe
auftf über ünfzig vermehrt, Clie eiwa 000—7000 Mitglieder 138915

fassen.
R

Im Iaıchte dieser Ausführungen mOoge der Beweis erbracht
werden. daß Grimmelshausens ungarische Wiedertäufer die Vor-
fahren der heute noch ıIn ordamerika 105) lebenden Hutterischen
Brüder sincd 92)

Fuür cdie Geschichte der „Hutterischen urch‘, wıe der offızıelle
Name ın den Ver taaten Jautet, VEr m ıt he Coming of
the Russian Mennonites: An Episode In the Settling of the ast Frontier
S (Mennonite Book Oncern, Berne, Ind., 1927), 160 {f.; uch

South Dakota Hıstorical Collections VI 351—360 1912 bes S, 354 {£::
Gerın o » Ihe wiss-Germans of Southeastern South Dakota, ın

Gertrude Young, TIhe Mennonites n South Dakota, ıbıid., 470
bis 506 1920 Für dıe während des Krieges erlhıttene Behandlung, dıe

her eın Martyrologium des sechzehnten STa des zwanzıgsten
Anm
jahrhunderts erinnert, vel. H. cıt., S. 276 E: vgl

59) Die verschiıedenen Namen, die den Hutterischen Brüdern beige-
jegt wurden, dürfen UNSs nıcht beirren. Heute werden S1€e sowon| ın den
baptistischen Veröffentlichungen vgl Armıtage, History ot the
Baptısts). aqals auch ın den mennoniıitischen Werken vgl Chr. Hege-
Chr Ne f! Mennonitisches X1kon; orrell, Das chweize-
sche Täufermennon1tentum) beschrieben Das lat. Quellenmaterial

richt VO ihnen als den anabaptıstae vgl ens Schutzbrief in
ım. Beck, Fontes) oder den „Tratribus anabaptisticıs (Fr
Ea C1t., 88) Im und Jhdt nennt INa  > s1e€, w1e ja

auch Grimmelshausen tut, einfach „ Wiedertäufer“ eine Bezeich-
Ng, cdıie che Hutterischen Brüder als SchimpIinamen betrachteten. So
heißt € In der Hutt. Chronıik 17927r Ja IDal {chalts Widertauffer
Garten Brüeder Verfüerer Secter Rotter Schwürmer 1 Schwär-
mer |.“ Oder 1bid., 3149 „wurdens gelcholten vnd gele  er
Zischr K.-G TL 3
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Daß Grimmelshausen VO.  an ‚„‚wiedertäuferischen Höfen spricht,
überrascht uLs nıcht, da ın allen UOriginalquellen die „(Bruder)-

Widertauffer ZwyYytauffer Newtauffer Secter auffruerer” ım
Tre „ Wiedertäufer“ War ihnen Iso gleichbedeutend mıt
„Ketzer Secter verfüerer chelm‘ 1ıbıd., T} Der Landsmar-
schall ZU Wien (ıbid., v) erwähnt 15753 ın ihrer Gegenwart:

. Huetterifche Brüeder die Na  b billicher Widertaulflter vnd 1n
Secten nennet. “ AÄhnlich heißt In Martın eiller, cıt 1650),

5 ım Dorff Olekowitz ‚ wohneten| dıe Hutterischen Bruder
i11al 1Ns gemeın dıe Widertau{fftfer nennet. “ Auch Christoph Andreas
Bischer spricht 1607 ın seinem Hutterischen Taubenkobel vgl Anm. 61}
allgemeın Vn den „Widertau{ffern“ Hans COTS Ernstinger berichtet
ın seinem Raisbuch Iat Ver. Stuttgart 113) 1m TO
1602 „Tenckhowitz (Lesefehler für Teickowiıtz slav. Tawikovice.,
Gut und orf In Mähren., /Z/nalmer Bezirk, weıl Meilen nordwestl.
VO Kromau gelegen| aın und dort darbey, herrn Georg Chri-
toffen Teufl gehörıg, alda hat auch aın wıdertauferisch Brueder-
haus Als ich NUuUun meın Geschäft alda verricht, bın ich miıt aınem für-
nemben vorsteher und arzt, aın widertauffer und deRwegen iıch

verralist.“ Der genannteın geschickht worden, VOo dannen
Gruncherr Georg Teufl! wird wenıgstens dreimal In der Hutterischen
TONL erwähnt, WwI1IEe 405v „Vnnd fonnderlich der herr Geörg
Chrifltoft Deüffel auft Teickhowitz hat fich darumben iıhres Streitfal-
es| aNnSCHOMINCH Von wEeESCH der Brüeder dıe vnder Im gewelen fein.  «

Khenso beschreıiht Sebastıan Franck ın seiner Chronica (1  J5
S 445 i bes S5. 4 die Hutterischen Rrüder als ‚Wider auffer oder
teuffer.“ Warum HE  b die Hutterer einfach Wiedertäufer eNNuCH
konnte und wäruh” dıe Hutterischen Brüder nıcht mıt den „‚schweılzer1-
schen rüdern Zzu verwechseln sınd obwohl S1€E gemeiınsamen Ursprung
mıt ihnen haben), erklärt He H k5 Realencyklop

protest. Theol. und 1r XIl 602 99.  16 Hutterischen ... hielten
sich immerdiort VO.  b den übrigen Deutschen, welche sS1e ‚schweizerische
Brüder nannten, getrenn Es ist 1ne unerquickliche Geschichte, die
der fortwährenden, meıst ohl mıt Eifersucht und persönlichen Gegen-
satzen ver ulckten Reibungen und Zerw.rinisse ın Mähren, Fortset-
ZUNSCH der ämpfe VonNn 1597 und 1528 Deren Ende daß tast alles
dort hutterisch wurde, 1LUF schwache, schweizerische (Gemeinden sıch noch
hıs ZU Jhdt behaupteten‘‘; vgl hlerzu auch k, F ontes, 226
soOwl1e Anm. 67 cdieses Artikels, Paragr. Bezüglıch der Mennonı1iten
gCnh die „mährischen Brüder“, wıe sıch cie Hutterischen Brüder wäh-
rend ihres Aufenthaltes ın Mähren einıge Male selhst CNNCNH, den ats-
CZ der Klbing (Oktober ufolge vgl Neu-
baur, cıt., 5. 449 „Ihre Confession belangend vermerketen s1€e
| h che hutterischen Brüder|, das S1e mıt den Ministen |Mennoniten!|!
der Wiederteuffern, lero wohneten, tast vbereın komen, ohne
das ‚d h ass| diese 1ın ihrem en vnd wandel edlich thun
zuliessen, welches bey ihnen verbothen, vnd dan das S1€e€ |die Hutterer|
nıcht w1e€e diese ihr eigenes, sondern alle gütter gemeın hetten, damit der
armne S woll als der reiche könne vnterhalten werden.“ Dalß INnan

zwischen den Hutterischen Brüdern und den Mennoniten Z unter-
scheiden Grund habe, beweist die Arbeit VoNn h Ihe Men-
nonıtes of outh Dakota N1V. of Texas, teilweise abgedruckt
ıIn Historical Review uIY, 1937 11 TA7 170
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höfe erwähnt werden WIEC enn auch heute noch die Habaner
slowakischen Szobotiste oder Velke Leväre NC bestimmten

geschlossenen Teil Doörfer bewohnen., den selbst die Slo-
waken .„Habaner h fn der „Neuh f“ Die Habaner
werden VOo ihnen auch „Neu h geheißen Auch der antı-
hutterisch gesinnte, schriftstellerisch rührige Pfarrer Christoph
Andreas Fischer spricht 1607 der Vorrede SC1HCS „Hutterischen
Taubenkobels‘ *1) ausdrücklich VOo  —- „der Widertäuffer Häuser
nnd ofe In 1Ner lat Quelle aUus dem Jahre 1697 clie sich
mit den Hutterischen Brüdern 111 Szobotiste befaßt findet Ina

die „„Aula Anabaptistarum 62) erwähnt Ebenso sagt der ungäa-
rische Geschichtsforscher Mathias Belius bei der Beschreibung der
„opp1idum Szabatistinum „5zabatistinum quod Slaui Szobotis-
tye vocant Memoranda hie est Anabaptistarum colonia. vulgo,
ula Anabaptistica, Slauis, Dwur Habansky l63) Die Hut-
terer UNSEeTETr age gebrauchen fast ausschließlich „Bruderhof“

Wichtiger 1st daß Grimmelshausen die ungarischen Wieder-
taufer mıt den Eissaäern vergleicht die bekanntlich die Güter-
gemeinschaft pflegten Weder cie „schweizerischen Brüder“” **)
noch die „Ministen oder Wiederteuffer“ 65) kannten derartiges
wirtschaftliches System Daß die Gütergemeinschaft Sonst C1INeEer

der hervorstechenden Charakterzüge der essaerhaften Hutterer
ZSECEWESCH 1st ersieht inall U daraus, daß diese Tatsache
Außenstehenden besonders erwähnt wird So am 1580 „I1homan
Newman Von Wolffsheym VOIN Rein(trom herein ZU  w

2Maın FEr het gehört N1C Im Landt Märhern Cc1N volck ver

60) Vgl Beecek, Fontes. 607, 618 Gewöhnlich heißt es den
hroniken ,‚Haushaben“ der einfach e  „Haus  Ü Vgl SONStT dıe hıst Werke
über die Hutterer,., WO Tast 1LUF „Bruderhof“ hei

61) „Ingolstatt.. Anno
62) Aus Brieft Kalser Leopolds I1 al das „Capıtulo Eicclesiae

Posoniensis [Preßburger Domkapıtel], hler zıtiert nach dem Abdruck
a us cıt.. 101

63) /Zıitiert nach Kraus, ibid.. 1485 Mathiae Behi, Naotitia Hun-
a Novae 1735 513 Dwur. slav. VUr ‚Hof”: vgl Dvorsky
sudi ofrıchter‘: ezüglı abansky, vgl Anm. 20 ben

Vol Herzog-A RS OR CI S. 602 „S5onderlich
betre er Gemeinschaft SINSCH S16 |die Hutterer| verschie-

£CeNE Wege“ 1111 Gegensatz 7U denen. „„Clie sich auch Brüder CHNNECN las-
sen  s. vol uch nm. 6

o] ben Anm.
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das Inn Chriftlicher ainıgkait vn Gmainfchaifft lebet nach
formb der erIten Apoltolifchen Kirchen Ire Güuüeter a us lieb des
Negl[ten in gmaın utz legeten H — vnd en Aigennutz yvbergaben
Imhd übergeben ‚aufgeben‘|570  Untersuchungen  das Inn Chriftlicher ainigkait vnd Gmain(fchafft lebet / nach  formb der erften Apolftolifchen Kirchen / Ire Güeter aus lieb des  Neg[ften in gmain nutz legeten / vnd den Aigennutz “bergaben  [mhd. übergeben ‚aufgeben‘]... Vnd verainiget lich mit vns /  Denn er war Vorhin ein Ichweitzer Brueder gewefen“ °). Hätte  man bei den Schweizer Brüdern „Gmainschafft“ gehabt, hätte  er nicht die beschwerliche Reise zu den Hutterern zu unterneh-  men brauchen. — Oder: Um 1560 „ift ein Volckh in Wellchland,  im Venediger Landt gewelt, das hat vmb gott geeifert. Ir Leerer  ist gewelen Francilcus von der Sag [aus Rovigo] vnd haben  wider die Abgötterej... geredt. Darumb [lein fie verfolgt wor-  den... So fein irer etliche..  bers mer gezogen geen Tefla-  lonicka, da haben fie gewonet unter dem türkilchen Bälche.  Aber der Francifeus ist in Wällchlandt bliben. Mit der Zeit, da  er von differ gemaindt in Märhern gehört, die  da bejainander wonen vnd chriltlich gemain-  ELE  fc hafft halten““), vereinigten er und sein „Volckh“ sich  66) Hutt. Chron. 5373v/r. — Einen noch deutlicheren Beweis der apo;  stolischen Gütergemeinschaft der Hutterer enthält die Hutt. Chron.  (307v): „Man hielt Chriltliche Gemainfchafft der güetter / Wie Chriltus  geleernt / gehalten mit feinen Jungern / Vnd die erft Apoltolilch Kirch  auch gethon hat / der andern dorfft lich kainer herZu thuen. Die vor-  hin Arm oder reich gewelen / heten Yetz ein Seckel / ein hauß / vnd  ein tifch miteinander.“ Vgl. auch J. Loserth, Der Communismus...,  S. 169, wo er mitteilt, daß eine größere Anzahl von Schweizer Brüdern  den Hutterischen Brüdern sich anschloß und die Gütergemeinschaft an-  nahm, weil „bei allen denen keine wahre Liebe gefunden werden kann,  die im Eigentume sitzen“.  67) Mit Absicht wurde das Zitat aus _ Beck, Fontes, S.211, etwas  ausführlicher gegeben. Zunächst erwähnt Beck, ibid., Anm. 4, bezüglich  der schräggedruckten Stelle: „Mit diesen Worten ist einer der Haupt-  unterschiede der Hutterischen und der Wiedertäufer, die sich Schweizer  Brüder nannten, bezeichnet.“  Ehe auf die Bedeutun  des Belegs näher eingegangen wird, sei das  Zitat nach Beck, ibid.,  .212, erst vervollständigt: „Er [Franciscus]  hat [nach seiner Vereinigung mit den Hutterern] auch aus Wäls  an  [wohin er zurückgekehrt war, um den  est seines „Volckhes“. zu  holen] geen Tessalonicka geschrieben, sie sollen nur frelich heraus-  ziehen [nach Mähren|.  Also haben sie sich wieder aufgemacht von  Tessalonicka vnd sein her zu vns in Märhern komen vnd wvnsere  Brüeder worden.“  . An diesem Beleg seien zwei Bemerkun  €  n angeschlossen. Erstens:  Der erwähnte Franciscus von der Sag aus  R  ovigo (auch Franz Wälsch  in der Hutt.  hron. genannt) ist mit dem Francesco Saga aus Rovigo  identisch, der mit Gulio Quirlando aus Treviso (= Julius TrevisanusVnd veraınıget fich mıt 115 e
Denn Nar Vorhin e1in (chweitzer Brueder gewelen‘ 9°). Hätte
iNnal bei en Schweizer Brüdern „„Gmainschafft“ gehabt, hatte

nıicht die beschwerliche Reise den Hutterern Z unterneh-
InNnenNn rauchen. der Um 1560 Alt e1in Volckh ın Welfchland,
ım Venediger Landt gewelt, das hat vmb goLtt geeifert. Ir Leerer
ist gewelen Francifecus on der Sag l‚ aus Rovigo| vnd haben
wiıider die Abgöttere7... geredt. Darumb fein lie verfolgt WOT-

den So fein ırer etliche .. vbers ZSEZOSCH SCcCH Teila-
lonicka, da haben Ne gewonet unter dem türkilchen Bäflche
ber der Francıiılecus ist iın Wälf(chlandt bliben. Mit der Zeıt, da

von diller gemaindt 1n Märhern gehört, dıe
Aa bejaıinander VONCIL vnd chriltheh gemaın-
ic C . 66 vereinıgten und se1n „Volckh‘ sıch

66) Hutt. TON 375wr. Fınen noch deutlicheren eweis der apo-
stolischen Gütergemeinschaft der Hutterer enthält die Hutt TON.
307v ‚„‚Man hielt Chrifltliche Gemainfchaftft der güuüetter Wie T1LIUS
geleernt gehalten miıt feinen Jungern Vnd die erIt Apoltolilch Kirch
uch gethon hat der andern dorfft Iıch kalner herZu thuen. Die VOTLI-
hın Arm oder reich gewelen heten yeiz e1INn Seckel ein hauß VN:
eın tifch miteinander.“ Vgl auch SCTIH: Der Communismus .&

169, W: mitteilt. daß 1ıne größere Anzahl VOoO  > Schweizer Brüdern
den Hutterischen Brüdern sich anschloß und die Gütergemeinschaft
nahm. weiıl „be]l allen denen keıine wahre 1€. gefunden werden kann,
che 1m Fıgentume sıtzen..

Miıt Absıcht wurde das Zitat aus Beck Yontes, 5 GT etiwas
ausführlicher gegeben. Zunächst erwähnt Beck, ibıd., Anm. 4, bezüglich
der schräggedruckten Stelle: ‚„„Mit diesen Worten ıst einer der Haupt-
unterschiede de Hutterischen und der Wiedertäufer. die sich Schweizer
Brüder nannten, bezeıichnet. “

Ehe auyft die Bedeutun des Belegs näher eingegangen wIird, se1l das
Zitat nach Beck. ibid., 212 TST vervollständıgt: „r |Francisecus|
hat na seliner Vereinigung miıt den Hutterern| auch aus Wä
wohin er zurückgekehrt WAar, den est se1nESs ..;  olCc  es  S6
holen| Cl Tessalonicka geschrıeben, S1£€ sollen DUr trelıch heraus-
ziehen Inach Mä ren|. Also haben S1C sıch wieder aufgemacht von
Tessalonicka vnd se1in her Z V 1I1S ın Märhern komen vn VNSCIL

Brüeder worden.“
An diıesem Beleg se]en weıl Bemerkun angeschlossen. Errstens:

Der erwähnte Franciscus Vo  am der Sag aus 54OV1gO auch Franz als!
ın der Hutt hron. genannt) ist mıt dem Francesco daga aus ROovi1go
identisch. der mıt Gulio Quirlando us TEVISO E Julius Trevisanus
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miıt den Hutterern In Mahren der der jJjunge Pole Andreas
Rey VO Naglowitz, der sich auf der Heimreise OIl Frankreich

ulıus Klampfirer: vgl Hutt TON unter dem Jahreseintrag für
1564), mit 1Leho Francesco Marıa Sozinı (  Z  Y mıiıt dessen Nefftfen
Kausto Paolo SOzzinı (  9—1  ) und mıt anderen (e. Valentin (5eN:
tılıs aus ( osenza, Francesco NegrI1, Joh Paolo Alcıatı, Bernardo Ochin
UuSW.) eın Anhänger der antitrinıtarischen Accademı1a dei Vizienti WAarT.
Wie Dbekannt, wurde di1ese A kademıe i1cenza VO  b vierzig geist1g
und gesellschafttlich hochstehenden Italienern 1546 gegründet, bald
arauf aber (um 1554) entdeckt. Finıge ıhrer Mitghieder wurden hin-
gerichtet, während andere (SO Jandrata, Alcıatı, Gentilis, NegrI1. chin
ıhr en eiten konnten vgl 0CC Der Sozinlaniısmus, G
1847/48; Karl Völker, Kirchengesch Polens, 1950:; DA den genannten
Finzelpersonen vgl Biographie Universelle |Paris SOWI1e Encyel.
rıit. [14 937 nNnserem Chronıikzıtat auUus dem LE s C} 1560° ZU-

tolge ilüchteten andere Anhän der sozin]ıanıschen Lehre U, Cr auch
nach Thessalonıke (Saloniki); 1ese Angabe wıird durch Andreas Wis-
SOWalY, dem Enkel Oln WHausto Sozzin, in seiner Bibliotheca Fratrum

lonorum msterdam gedruckt vVvon Knyper) bestätigt.PoBr berichtet, daß der obgenannte (Gu1nlo Guirlando und Hrancesco daga
In Venedig ertränkt wurden; CT fährt dann tort „Caeter1, ob diserımen
Italıa excedentes, partım sub Turcarum imper1um contulerunt, Thes-
salonıcam Damascum profecti, partım ın Helvetiam “ vgl Beck,
Fontes, 239) /weiltens: Aus vorstehendem lat /itat ist ersichtlich.
daß die Stadt Thessalonike (Salonıkı) und nicht cdie TOVINZ Thessa-
onıke gemeıint ist, ıne Unterscheidung, die tür chie folgenden Aus-
führungen dieser Anmerkung wichtig ist

Um 560 vgl ext oben) ıst nıcht das erste a W  9 daß
dıe Hutterischen Brüder miıt „Thessalonikern“ In Berührung kamen;
denn Tilman Va Braght, Der Blutige Schau-Platz der Martyrer-
Spiegel vgl Anm 100 dieses rtikels), Teıil, 415, berichtet, wWwI1Ie schon
11 1540) ine gegenseıltige Fühlungnahme zwischen Hutterern und
„Thessalonikern“” angebahnt worden 6Ee1. Allerdings scheinen die be1ı
Braght erwähnten Thessaloniker A dem Fe 1540 nicht mıt denen
au dem re 1560 identisch Z se1nN, da dıe sozinlanische ademı1e
ZU i1cenza TS 1546 gegründet wurde, die Verifolgung und die daran
sich anschließende Auswanderung der Sozinlaner nach Thessalonike
Trsti .5 1560“ stattfand, während VO  —; Irüheren Auswanderung
nach dort die doch vVvOoOr 1540 hätte stattfinden müssen) INn. nıchts
bekannt ist. in Auszug us Braghts Bericht mas zunächst hier
Tolgen, damıft ein1ıge Bemerkungen daran angeschlossen werden können.
Braght schrei1bt, „wıe ın dem ahr 1540 oder 1ın wen1g ZUVOT, ein1ıge
Leute VO  b den ürken aus äahren 1n die Türckey nach Thessalonich

seyen) welcheefänglı gebracht, und ZuUu claven verkaufft worden
ıin Kundschafftclaven daselbst mıt den thessalonischen Christen ..

geraten seynd) Als S1E ansahen ihr eben, Handel un Wandel,
sagtien S1E ZU diesen Thessalonicensern, laß ın Mähren eın olCc wohne.,
welches ihnen ıin eDen, Handel und ande! oje1r SCYC, welche InNnal
daselbst Wieder-Täuffer nenete, wodurch die Thessalonicenser mı1t ılTer
seyend entzündet worden, die ahrheı hlevon P untersuchen ...
Prag. |von Braghts Quelle, „Die Brille, wordurch die Tauffs-Gesinte
eines aubens sehen mögen: durch eınen 1ebhaber der Wahrheit
gedruckt zZU Harlem bey Hans Paffchiers VOR Weshbusch Anno 1630° |
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als ast Karls /Zaierotin 1n Mähren aufhielt, berichtet untier em
15 Januar 1612 aus (Q)lmütz den bekannten Vorkämpfer der

stehet: Kurtzer Bericht, SA die Christen iın Thessalonica,
den TUn der ahrheı erfahren, drey VO  — ihren Brüdern nach
Mähren in Hoch-Teutschland esandt haben [ Diese seynd zuerst ın
einer ankommen mıt Inen Nickelsburg, der Ungarischen
Gräntzen gelegen.... Nachdem S1€ sıch nach dem olck“ erKundı
hatten, „welches ıhnen 1n eDen, Handel und andel gle1 seye‘, ist
eın Pfaffe| mıt ıhnen nach Pausram ‚ bel Auspıitz, seıt 1538 eın
hutterischer Bruderhoft WAaT| gefahren, 7Z7.11 denjenıgen, we INa  b da-
selbst die Hutterische, und In den Niederlanden cdie Mährische, nennet.

Als S1E ihr eDen, Handel und Wandel ohl untersucht hatten, en
sS1€e mıt ihnen alle Glaubens-Articul ın Lateinischer Sprache VOr Aa 1ll-

delt, doch en S1Ee befunde, daß S1€e in drey Haupt-Stücken nıcht
mıiıt einander übereinstimmete: nemlich: erstlich ın der Meidung Ider
Andersgläubigen], w1€e sS1€e bey den Hutterische gehalte wird, zweıtens
in der Gemeinschaft der Güter, welche 1n der [hat bey ihnen | den
Hutterern) mehr in eıner Herrschafit und Knechtschafft als ın einer
Gleichheit bestehet, drıttens da |dıe Hutterer bei dem Austritt e1INeES
Bruders us der Gemeinschaflt{it dessen| eseizte (‚üter zurück halten
worüber diese drey Männer mıt weıinen CNn Augen ihnen seynd
geschieden, weıl S1e ıne schwere und mühsame Reise umsonst gethan
hatten.“

Besonders beachtenswert sınd ın vorliegendem Zitat diese Tatsachen:
RJene drei ‚„thessalonischen Christen“ erkundigten sıch nach

meinde 1ın Mähren, ‚„„die ihnen 1n Leben, Jandel und andel gleich
seve‘ Ob S1E die Hutterische Gemeinde 5 eziell nannten, ergıbt sich
nıicht aul Braghts Bericht. Der Pfaffe aber äahrt S1€e€ ohne weıteres ZU
nächsten hutterischen Bruderhof 1n Pausram. Daraus darf wohl g_
olgert werden., daß die VO  b den Jürken gefangenen ‚Leute a us

Mähren‘ den „thessalonischen Christen“ che hutterische Lehensweilse
beschrieben hatten. [ diese charakterisi:ert sıch dadurch, daß die Hutterer
hne jeden Kigenbesıtz eın gemelınsames Leben iın Gottesdienst, Woh-
NZ, Unterhalt und Arbeit tüuhren und daß S1€£ eınem Vorsteher
geleitet werden.

Da aber 1540 Vo einer christlichen Gemeinde ın der I hessa-
lonıke (Salonıkı) nıchts bekannt z 11 se1ın scheint, cie chese selben kenn-
zeichnenden Züge besessen hätte, ist zunächst anzunehmen, laß 61
ı1n raghts Bericht nıcht un dıe &a sondern 11L das schon se1t dem

Jhdt benannte Wilejat Thessalonike handle. das bis 1912 untiter
türkischer Oberhoheıit stand In dieser TOV1INZ gab d dieser Zeıt
un 1540 und gı1ibt heute noch ‚„‚thessalonische Christen“. die die
Erfüllung ihres apostolischen Lebensideals in fast derselben Art und

1se WI1€E die Hutterer suchen. Wie che Hutterer, führen S1€e heute
mıiıt einıgen Ausnahmen ohne Kigenbesitz 1n Gemeinscha{itsleben iın
Wohnung, Unterhalt und Arbeıt unier einem Vorsteher, „Hegoumenos’,

auch Pierre Belon, eın Zeitgenosse jener 1 TE 15  E VeT-
a Uls (  en ın seiınen Observatıons de Plvsievrseppten „Leute

Singvlarıtez berichtet Kap 5030° gedruckt 1555 iın der Abtei St. (Ger-
maın des Pres in arıs) 50 charakterisıert CT 198  Z e1N Beispiel z

NCHNNEN, die Arbeitseinteilung bei diesen „thessalonischen Christen“ mıt
den fTolgenden Worten, die ohne AÄnderung uch auf dıe Hutterer —

gewandt werden könnten: 99 les V I} sont couturıers, les autres
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französischen Hugenotten, Philipp du Plessis-Mornay, ber die
Hutterer: anabaptıstarum SCHCIA ... qUOTUHL perıque COMNl-

malfons, les autres charpentiers,  z  An les qutires d’autres meltıers, trauaillants
tOUS COM IMNUN JUSQUES tiller la laine dont leur chemites &z velte-
ments font faıts“ Tol. 63; vgl uch ols. 67 —68 Es exıstiert Iso tat-
sächlich ıne thessalonische Gemeinde, die den Hutterern „1N Le
Handel und Wandel gyleich ıst Ks sind dies die „Brüder des OS-
ländchens, jener schon se1 dem rühen Mittelalter uf der östlichsten
Landzunge der Halbinsel hessalonike gelegenen Mönchsrepublik, dıe 1m
Schatten des Marmorkegels Hagıion Oros, des Heılıgen Berges, twa

—”r400 Mönchen (1 1930) in ungefähr groken Haushaben (Klöstern
eltabgeschiedenheıt gewährt. daß sich be1l der näherenFür UuUNSCETIE Annahme pricht die Tatsache,
Untersuchung der hutterischen Lebenswelse durch die dreı thessalon1-
schen Besucher Unterschiede ın H- drey Hau t-Stücken“ ergaben;
1es scheıint doch DUr ZzuUu bezeugen, daß s1€e in den rıge Hauptpunkten
(im Gemeinschaftsleben in Wohnung, Unterhalt, Arbeıt, ın der ber-
aufsicht durch einen Vorsteher und siche noch iın anderen ügen) über-
einstimmten. Diese Übereinstimmung cht wohl wahrscheinlich, daß
Cche ‚„„‚thessalonischen Christen“ UuSs thos stammten. Aber uch wen1g-
stens weı der durch dıe Besucher festgestellten Unterschiede bestärken

alonıker konnten der hutterischenıIn Ansicht: Die SS
zustimmen;: denn auft dem Athos-Meidung der Andersgläubigen nıch

chsbevölkerung des anzchgebiet herrscht Glaubensduldung „DIie Mön
a Uus der orthodoxen Christenheit”Athos-Gebiete: erganzt 61

Brockhaus, Die Utopia-Schrift de- I homas Morus, Bd. 37 der
Beıträge Kulturges Mittelalters Renalssance; Teubner, Leip-
Z1g, 1929), 5 Dn G1E konnten der be1 den Hutterern miıt außerster
Strenge epflegten ausnahmelosen Gütergemeinschaft nıcht bhe1ı lichten;
denn dem 0S wird dem einzeInen anheimgestellt, sich
einem. koinobischen (Privatbesitz ausschließenden) der einem 1d10r-

(Eigenbesitz duldenden) Kloster ansıhelren möchterhythmischen die thessalonıschen Besucher us einem der(wahrscheinlich stammten ußerdem dürfte der VOoletzteren Klöster der Klostergüter!)
ilte ermerk für NSeTeE Annahme be-Braght, OPp CL 5. 416, mıtgete

weiskräftig se1N, iın dem heißt, daß „dıe emelne (‚ottes Zzu Thessa-
lonıca che Briefe, we der Apostel Paulus mıt selner eıgenen Hand
!] S1e geschrıeben, bıs auf denselben lag also 1540| noch
guter Verwahr hätten Tatsächlich eiınden sıch heute noch Abschrif-
tenIiragmente der Paulusbriefe us dem und J]hdt ın U Calsse
fermee Dar vingt cachets SCENes les SCEAaAUX des vingt monasteres“

Perilla:,: Le Mont OS: Selbstverlag, Saloniki, 1927, 135) 1m
Laura-Kloster auft OS, nach Robert C; Memoıirs elatıng
iO Kuro ca  an and Asıatıc Turkey London, 1817), auch ın den oskl5-'h  p* hlerzu nochstern ilotheo 210) und Sımöpelra (S 215);

of the PaulineLake, Facsimıle of the OS Fragments of Codex
Epistles (Clarendon Press, OxfTord, eıle der aus 0S stammen-
den Paulusbrieffragmente befinden sich jetzt in der Nationalbibl. Zz.u

J urın nach Perilla, cıt., 136) und ın der Nationalbıbl E Parıs
oıslinlana, Cod GCCH: 051 f{ nach C--T- S S5OUSCT1D-

tions ans les manuscr1ıp{ts CONserves monastere de Vatopedi
Athos|, Rev des BibliothequCcCS, Jhrg., Nr 1? Jan 1904, 63—706;
vgl uch das Kapitel „FHragments des epitres de Saint Paul ım Laura-
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munıtates Tacıunt, CA communibus facultatibus CoOoemunt domos,
Q UuUaS conglobant in UNaNl, ut un vivere possınt. Agros QUOQUE

Kloster] in Duchesne-Ba et, Memaoilires SUTr uln  D 1SS10N au on
Athos ( 1 horın, Parıs, 18706), ® 094—093%3

Sollte TOTILZ meıner ben ıIn dieser Anm mitgeteilten Annahme die
un nıcht das Wılajet Thessalonıiıke hbel dem /itat S Braght

Zu verstehen se1n, bleibt das bisher Gesagte doch ZU bestehen.
da dıe Athosklostergüter etochien) siıch VON Athos bıs 385% Salo-
nıkı erstreckten: vgl Brockhaus, Cıt., . 907 u L .

Auch die Jahreszahl 1540 (vgl den 4. Paragr. dieser Anm.) ist INSO-
fern VvOxhxh Wiıchtigkeit, als SIE (11f das bisher unbekannte 1CKSa der
zwolf Hutterischen Brüder aufklärendes 1 acht Z verbreiten scheint, die
mıt noch unger. anderen in d1iesem Jahre ihres Glaubens WEeSCH „dem
Andree DoryYyı als dem erliten hauptmann vberantworten ıIn der
Armäd] auft den Galleen wıder den Türken vnd andere feindt“
u TON 145r1) nach IrTIiest gebracht worden VaTren nge Hutte-
rischen Brüdern wWar e gelungen, sıch vVvon Iriest wıeder nach Mähren
L retiten, während die genannten zwöltf La1ıbach in Kraın wieder
eingefangen und nach I TrTIiest ebracht wurden, WO INa  — Sie abermals
dem Andrea DDorila überantwortete ecK FWontes, 147) Seit jenen
Lagen arecn s1€e verschollen: 95  1e aber ein yeder lein endt SCHUMEN
hab iılt noch keıin gewille erfahrung” Hutt. TON 14771), obwohl cıie
Hutterer jJörg Meyerholfer nach Iriest gesandt hatten, u  = S1E QaUiIZuU-
finden Da das Jahr dem Chronikmaterial zulolge weder
Hutterer noch irgendwelche andere mährische Einwohner uSs Mähren
In türkische Gefangenschaft entiührt worden sınd wohl aber öfters
nach 3!), scheinen die ben erwähnten ‚Leute uSs Mähren“ wenIıg-
sStens ein1ge, ialls nıcht alle ZWO der bısher verschollenen zwolf Hut-
terer Z SEIN: ‚„5Stoiftel Ichberger, Georg Planer, örg matler,
Valtan., onhart, Mathes. USs e Jörg Geier, Martan a us

Kibegen, Calper] Müller, 1I1haman Graber, Melcher [tockhner“ die
Namen zıt1ert nach Cod Ab 5 der niv.-Bi Budapest, 82, auch
fol. 88v eın Brief VO  w} Hanns Amon ıdem Vorsteher aller hutterischen
Gemeinden VOIl 1535—1542| y die aus  ınnen den hingefüerten
Brüedern Gehn TIrüelit.“ DDie hotokopie dieses Kodexes wurde MLr
durch eın Grant-in-Aid of Research der Northwestern University ermOg-
lıcht, wofür ich hıermiıt dem Research Councıl for the Humanities meınen
Dank ausspreche.)

Über die lıterargeschichtliche Bedeutung des oben erwähnten OS-
Klosterlandes berichtet dıe geistreiche Studie von Heinrich TOCKk-
ha Die Utopia-Schrift des JI homas Morus cıt.), In der rock-
haus überzeugend nachweist, laß dıe Utopiaschri des Morus ıne VeTr-
schleierte Beschreibung cdieser Mönchsre ubli ist. [)a Nu  — cdie dreı
thessalonıschen Besucher uSs Athos nach ähren kamen, W O S1E mi1t der
Hutterischen Gemeinde Rücksprache nahmen, ergibt sich daraus dıe 1N-
teressante Tatsache, daß dıe Hutterer durch diesen Besuch aus Athos mıt
der Athosrepublik und damıt auch mıiıt der Utopilaschrift des JIhomas

In eine auch 1Ur sehr lose, eın geschichtliche Verbindunggebracht werden können. Diese Verbindung ist natürlich N7 zufälligund wird UU Interesse halber hier erwähnt. Einer einge enderen Er-
Örterung ware andererseits die Fra wert, ob die Utopiaschrift des
Morus ({ der Herausgeber]| des rzbischofs tephan abrıe Merino

Barı Kır yeı  I der wahrscheinliche Berichterstatter über seine aktuelle
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quibus victitant“ kaufen S1e aus gemeinschaftlichen Mıt-
teln) 68) Wie tief die apostolische Gütergemeinschaft bei den
Hutterischen Brüdern eingewurzelt ist; ersieht Hna aus der Tat-
sache, daß die Hutterer och heute diesem Icdeal huldigen.

Besucht Inaln heute eıinen der hutterischen Bruderhöfe 1
Amerika, wird un willkürlich ail Grimmelshausens Worte
erinnert, daß nirgends ‚„‚Manns- nd Weibsbilder untereın-
ander vermischt, sondern al jedem bestimmten Ort auch jedes
bestimmtes Geschlecht absonderlich Irnhd. ‚abgesondert | SeEINE
obliegende Arbeit verrichten“ sieht Sogar eim Essen wird die
Irennung der Geschlechter durchgeführt, WwIe AÄAndreas Rey N

Naglowitz 1612 schon bezeugt: „ Virı C VIT1S et qu]ı adolescentes
1am ad abores aptı, cihum capıunt OMLNCES, foeminae OT'-

sum  .. 69)- Selbst beim Hochzeitsmahl wird dieser Brauch ZWI1-
schen Braut un räutigam beachtet: „Post copulantur, cıbum
capıunt VIT1 un VIiTI1S, foemiıinae CUuH foemiini1s, deinde quıisque
abducit suam  . 169) Der folgende Satz aus eıner Beschreibung
der Bruderhöfe aus em Jahre 190929 könnte fast als freie ber-
eizung der Zzwelı vorhergehenden lateinischen Sätze aus dem
Jahre 1612 gelten, obwohl nıcht wenıger als 317 Jahre Cdie ZWweI
chreiber voneinander trennen „Männer und Frauen ZUuU

Reise nach 0S; er ıst In der chrift ‚Ra hael genannt| des Eras-
[NUS Rotterdam der zensierende marbeiıter des ‚Ur-Utop1ias’

‚Raphael‘]; vgl Brockhaus, Op CT S D: 83—85 auf das aln-

fängliche Gedankengut der Hutterer durch Hubmaier » vgl Anm.
oben) FEinfluß gehabt habe Die weite Verbreitung dieser Schrift ın der
Schweiz allein schon durch dıe 3. Ausgabe der Schrift durch Joh
Froben In Basel )! durch die Ausgabe In ase und durch
das Frscheinen der ersten deutschen Übersetzung des Jeıles des Buches
durch audıus (Canticula ın Basel 1524 bei Johann Bebel) dürfte
eine bejahende Antwort erwarten lassen. Bestimmt dürite sıch aber
erübrigen, sıch die Kra vorzulegen wıe Borchert vgl nm. 6
oben) getian /L haben 1eint oh Grimmelshausen In seiner Beschrei-
bung der ungarischen Wiedertäufer eiwa auft Morus’ Utopla basieren
könnte: denn 1n Beeinflussung scheint sich eher ın dieser ichtung
bewegt Z 11 haben: OS „Utopia“ Hutterer Grimmelshausen.

68) u b V, cıt., 392 Jhrg., Nr 125/426; eft 1/2 1935),
Daß der polnıische Adlı die Hutterer in seinem T1Ie beschreibt, ergıbt
sıch us nm. 8 CNn sow1e usSs dem /ıtat VODN erzog-Haue in
Anm oben.

69) ibıd.. Iieser eDTFrauch der Irennung der Geschlechter beim
Essen findet sıch auch ıIn der mana-Gesellscha ıIn lowa VOT, ebenso

el den Mennonuiten. Die Irennung bei der Arbeit ıst da gen wenıger
Sireng durchgeführt. Beide Sekten wären Nnıe In Ungarn heimisch.
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gleicher Zeıt: aber ihre Tische stehen den einander CH-
überliegenden Seiten des Raumes 70)

Fand Ina.  b Grimmelshausens „Zimmer, in welchen 1U ınd-
betterinnen a  « wenıgstens noch ın Oorm eınes einzıgen
solchen /Zimmers in den Anfangsjahren der hutterischen (56-
meinden in Amerika wıeder 71) ıst diese Einrichtung mittler-
weile aus den heutigen Bruderhötfen verschwunden. Kbenso
wurden aufgegeben die ‚„‚sonderbaren besonderen| Sal !  die|
nıchts anderes 1n sıch 'hatten| als 1e] Wiegen miıt Säuglingen,
die on hierzu estimmten Weibern mıiıt Wischen un Spei-
sen *?) beobachtet wurden, daß sich deren ütter erners nıcht

s1e bekümmern orften, d.lS W äalLLlı sS1€e täglıch Z dreien g-
wıssen Zeiten kamen, ihnen ihre milchreiche Brüste bieten.“
Andreas Reyv VO Naglowitz kennt diese Säuglingspflegeräume
noch 1m Jahre 612 „Foeminae CuUlque sen1071 dantur infantes
I2 qui ab 11Ss5 nutriuntur 1n l0co Commun1l, ducenti1, ire-
centı 1n foetore squalore, S1C ut DPars mMag la illorum

decedat‘ 73)

70) ar CIt::
(1 TB {l I1, Die kommunistischen Gemeinden in Nordame-

rıka Fischer, Jena 1922), S, 75 „Die Frau bezieht VOor der Geburt
eines Kındes die Kindsmutterstube.“ „Daß INa solche /Zimmer auch ın
Rußland hatte., bezeugt derselbe Gewährsmann, ibld.. 71 „Wenn diıe
rau ein kKkleines Kınd hatie und hler [ın der Bodenkammer,
OÖr kalt WäT, ZINg S1e in dıe Kindsmutterstuben schlafen mıiıt
ihrem inde. Aus Ungarn hlegt wenıgstens e1n Bericht 1m Sendbrief
annn 1655° VO.  an dem Vorsteher aller hutterischen Gemeinden, Andreas
Ihrenpreıis MEe 1mM Amte) VOT, ın dem erwähnt. daß alle 5öfe

„eıne Stuben für die Kindbetterinnen“ gehabt haben; vgl
40h5 Der Communismus .<

72) Der Notverordnung vom 19. Sept. 1569 nach, die mMan während
der großen Teuerung autfzustellen ZWUNSCH Wäar (] eck Fontes,
S5. 254;; Hutt. FON: 3047), wurde „Ätzkindern‘ des Tags dreimal
eın Koch Imhd koch, STT neut. Gekochtes, bes. Breı, us etiwas 1er
und ‚ZUr Marent“ SE ÖsterT., ‚Zwischenmahlzeit Nachmittag‘| eine
Sup gegeben; vgl Loserth Der Commun1ısmus, 270 Wäh-
VT dieser Zeıt soöllten diıe „Atzkinder“” schon mıt einem Jahr „abge-
spehnt” Imhd SDENETL, schw. o der utterbrust entwöhnen‘| werden,
damıt die Frauen eher die Arbeit gehen könnten:;: vgl Loserth, bhbiıd.

73) HT Y ibid., DDer Junge polnische elmann, der
eben VO.  b seıinen tudien aus Frankreich kam, dürfte wohl ın jeder
Kinderstube se1ine Nase geruüump{t haben. Ks ist ıne bekannte Tatsache,
daß die hutterischen Ammen Kinderfrauen cschr belhıebt un gesucht
warcen; vgl Beck, Fontes, 604, der Christoph Andreas a  Fischer,.,
Vier vn unZ1g Erhebliche Vrsachen. Warumb dıe Widertauffer nıicht
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Überhaupt ıst die hutterische Kindererziehung auf Grund-
satze aufgebaut, die Interesse CrTESCH und ONn denen die
meısten uUuNseTECIN „Progressıven Schulzeitalter“ alle Ehre machen
würden. Da Grimmelshausen besonders erwähnt, der Wieder-
taufer „Schulmeister instrumrte die Jugend, als walNl s1e alle
se1ıne leiblichen Kinder YEWESL wären , werden WIT an Peter
Walpots Red al die chulmeister in N Gi)embschitz *) eriınnert,
in der 1568 eine „Schulordnung‘ aufstellte un:! darın Uu. d.

erwähnte, ‚„WCNN s1€e |die Schulmeister!| die Kinder behandeln,
als waren s ihre eigenen, erst dann wird der Fleiß etwas
fruchten“ 7L'))

Das hutterische iınd wurde also 1n der VO' Grimmelshausen
erwähnten ‚Stube für die Kindbetterinnen ‘; 1n der Kinds-
mutterstube geboren. Hier blieb der Saugling, das - Atzkand-.
mıt se1ner Mutter die ersten sechs Wochen Während dieser Zeit
genoß die Mutter als „Sechswöchnerin besondere Pflege. ach
diesen ersten sechs Wochen wurde das ınd VOoO der Mutter
getirennNt und kam ıIn das ebenfalls vVon Grimmelshausen be-
schriebene Säuglingspflegezimmer, das als Vorläuter uNseTES

modernen Säuglingsheimes betrachtet werden nauß Hier wurde
der Saäugling „täglich dreien YEWISSEN Zeiten“ oder anfangs
wahrscheinlich auch öfter VOoO. der Mutter gewöhnlich wohl bis
Z zweıten Lebensjahr besucht nd genährt. In diesem Alter
wurde das Kind „abgespehnt , entwöhnt, un danach ın die
‚„kleine Schule“, ın den Kleinkindergärten, wie WIT heute
agen, einzutreten. Im Jahrhundert wahrscheinlich auch
1m blieben die Kinder des Nachts 1ın gemeınsamen Schlaf-

eın 1m Land Zzu leiden (Ingolstadt, NnnoO 1607), dıe 99' vrsach ” 101)
„Gott erbarm, CD  S ist Zzu weıt CI, denn mussen jetzt fast
alle Frauen ın Mähren K ihren Hebammen. Saugammen vnd Kinds-
wärterinnen auter widertäuferische Weiber haben, als wenn S1e allein
ın cdiesen 5a C& 1e ertfahrensten wären‘“‘; vgl Loserth,

2684 {Die Bemerkung des Jungen Polen über den foetor und squalor
dürfte Iso zumindest stark übertrieben SEeIN.

74) Peter alpot, nach seinem Beruf eines Tuchscherers auch Scherer
genann(, wWwWäar Vorsteher aller hutterischen Gemein Die
Programmrede hielt Cr al 15 NOv. 1568 1n N (D)Dembs  1UZ (tschech
NemöCice: auf halbem Wege zwiıschen Nikolsburg und Brünn gelegen).
ach Loserth. ibid., 280 eiiınde sıch die Rede 1m Cod 55 in der
Stud.-Bibl Z mutz

75) Nach Loserth, ibid
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saälen unter der Aufsicht vVvVon „Schulschwestern ” 76)’ während . alle
Kinder der heutigen Hutterischen Brüder nachts Hause
schlafen. Gegen diese spartanisch anmutende Erziehung der
Kınder, die sotfort nach der Entwöhnung VO:  e} der Mutterbrust 1n
ihrem zweıten Lebensjahr in den gemeinsamen Kındergarten
kamen, sS1e bis ihrem sechsten Lebensjahr blieben und
somuiıt den Eiltern nd den kindlichen Getfühlen entfremdet her-
anwuchsen, wandte sich Ul. &, auch der schon erwähnte Pfarrer
Christoph Andreas Fischer in seinem „Hutterischen Tauben-
kobel 1607 77) Von Interesse für Untersuchung sind 31UFr

die Anfangszeilen des betreifenden Paragraphen, da s1e die De-
statıgung des oben Gesagten enthalten: „Was cie Widertauffer
VOILIL den Kindern halten. die Kınder bald sS1e entwehnet
seyen / Jren Müttern zunemmen? Ja BAI1d Cclie Mutter (Aas
Kınd der Brust entwehnet gibt S1Ee CS in clie Schul Da
verordnete Schwestern die jhrer pflegen. 78)
fol 62b“ (uSW.: seıne FEinwände tolgen dieser Konstatierung).

70) Eın Bericht Hutterischer Brüder uSs dem F:e 156504 über iıhr
Schulsystem £TINde sıch in den OIl Neubaur. cıt., 5 451, ımnıt-
geteilten Protokollen des ınger ats (Recessus ausarun publica-
rFum Cod des tadtar  1VS Elbineg 111) „Die Kinder wurden Un

den Kltern besonders aulferzogen. Darzu wurden wel schulen gehal-
ten, 1iıne kleine, die ander eiıne große. In der Kkleinen wurden die Jungen
Kınder VOoONLh welı Jahr VnN!: daruber ETZOYCH, vnd gewissen S W C-
stern ErZOSCNH Vn gelehret, uch gereiniget vnd gewartet tag Vn nacht.
I)ie groken in der andern L, großen: | schule wurden eiwas harter in der
zucht Vn urcht gotties CrZOSCH, wurden Voe den Schulmeistern gelehret,
nıcht andere, sondern ihre muttersprache alleın, wurden auch nıcht an
andere orter P studıren verschickett. Die andherren Vn andere kom-
INne  b offt vn sehen a w1e mıt ihrer Kıinderzucht gehalten wurde‘ —
Nach der Notverordnung VOo 19. Sept. 1596 vgl nm soll, wäh-
end 1908338 vordem die Kinder mit wel Jahren ın die Schule gab, dies
nunmehr mıt anderthal Jahren geschehen; vgl Loserth, ibid., 70

Nach Andreas Rey VOo  } Naglowitz (vgl Hruby, ibıd., 8) sollen
1612 die Kinder VOILL drıtten re In die Pflege ZCNOMMEN werden:
„Liberi 1psorum ab matrıbus accıpıuntur tert1i0 anno, ut ua educentur
@CI reliquis, matres impediantur laboribus et qu pater.”

77} S: 30° vgl Anm. 61 Obwohl die hutterischen Kleinkinder ZW1-
schen Wel und sechs ahren auch heute noch In den Kindergarten gehen,
verbringen s1e doch einen eil des Lages und die Nacht 1m elterlichen
Haus. S1e sind im Winter Von RZE Uhr, 1mM Sommer VO  > 6—18 hr
1m Kıindergarten, S1€e uch mıttags wel tunden schlafen

78) Peter Riedemann (Vorstan der hutterischen Gemeinden VoR

2—1 ist der Verflasser der Rechenschaft VNSeTET eligion, e2T
vnnd gy]aubens, 1ne Art hutterisches Glaubensbekenntnis, das us AP-
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Es ıst beachtenswert, auf weich verhältnismäßig hohe Stufie
die Hutterischen Brüder ihr Schulwesen schon während des sech-
zehnten., auch ın pädagogischer Hıinsicht noch „grobianischen“
Jahrhunderts vebracht hatten. Ihre Schulen erfreuten sich eines
guien Ruftes und wurden nıcht selten auch Andersgläubigen
besucht. die sich annn allerdings während cdieser eıt ın die
„gmainschafft‘ einfügen mußten 2) Der Kindergarten (dreihun-
dert Jahre VO Fröbel!) SOWI1e die „große‘, eigentliche Schule, die
die inder Oom sechsten HIS tunfzehnten Lebensjahr al be-
such(t)en, vertraten die Stelle cdes Vaterhauses. ]Die Pfilege des
Körpers erfuhren die Kinder in der „.kleinen Schule , die des
Geistes ın der „großen‘. Gemeimsame Schla{f-, Speise- und ÄAr-
beitszimmer standen ihnen 1er ZU Verifügung. |)as Lehr-
personal bestand meıst aus eınem Schulmeister für die Schulkin-
der un au mehreren Schulschwestern und „‚Kindsdirnen” für
cdie Kindergärtler. Die Kindsdirnen verrichteten die groben Ar
beiten 1m Schulhaus w1e€e Saubern der Schlaf- und Speiseräume:
die Schulschwestern reichten den Kındern bei isch Speise un
{Irank, üuhrten nachts die Aufsicht un p Legten s1€e ın Krank-
heiten. Dazu stand noch eiıne Schulmutter der Wirtschaft der
Schule VOr;: s1€e hatte für Nahrung un Kleidung F SUOTSCH, die s1e
durch den „Haushalter“ erhielt.

Da die heutigen Hutterischen Brüder 1n ihren Gemeinden fast
nach denselben Regeln leben. die ihre Vorfahren vor ungefähr

tikeln besteht un heute noch (ım Neudruck UuSs dem TE 1902 Verlagl
der Hutterischen Brüdergemeinde, Berne, Ind.) 1n den hutterischen Ge-
meinden ebraucht wird. 1540 1m Gefänegnis ZUuU Wolkersdorf in Hessen
verfaßt jedemann verbrachte Nn seE1INES Glaubens BD  1ın TE
verschiedenen Gefängnissen), wahrscheinlich 1545 veröffentlicht: 1565
zweiıte Auftlage

79) 1L,0 ıbid., 279 vgl bes 281, W O die sanjtären Vor-
sichtsmaßregeln aufgeführt SIN cdıe wohl cdie ersten „wissenschaft-
en ethoden Verhinderung oder Verbreitung ansteckender
rankheiıten unter Schulkindern darsteilen Nur einıge Punkte selen
daraus zıitiert: „Wenn 1in Kınd ZUTL. chule gebracht wird, Inu sein
Gesundheitszustand aut das 5orgsamste untersucht werden., wenn U

eıne böse Sucht haf als Fäule, Kranzosen { dgl., muß Cs während
des . Schlafens. Essens. Trinkens und der Reinigung vVo den übrigen
Kindern abgesondert werden. Wenn dıe Schulmutter den kranken
Mund EINES Kındes gerein1gt haft, s soll G1E nıcht MM 1L  4 ungewaschenen
Fingern den Aund der gesunden Kinder untersuchen, sondern ‚aliewel
ZUVOF mıt einem sauberen Tüchel und Wasser cie Finger reinigen' W
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Jahren eingeführt haben., tinden WIL1T auch noch jene Arbeits-
verteilung VOT, die Grimmelshausen erwähnt. Noch heute arbeitet
der Haushalter der Wirt (in Amerika leider S genannt!), der
für die Gesamtwirtschaft verantwortlich ıst, die Arbeitspläne aus.

Die Ausführung der Pläne überläßt seinen Hauptgehilfen,
eiwa dem ‚„ Weinzierl”“, der dann als eıne Vorarbeiter mıt
seınen ihm unterstellten Brüdern cie Arbeit eistet. Die Frauen
un Mädchen unterstehen der Wirtschafterin. die ihrerseits 1n
Verbindung mıt dem Haushalter die Frauenarbeit aufteilt. UI'[I
eıne Monopolisierung der angenehmen Pflichten ZuUu verhindern.
wird meiıst nach Verlauf eıner oche jeder Gruppe ein anderes
Arbeitsgebiet zugewl1esen. Deshalb gibt heute noch Gruppen
VOo W äscherinnen, Näherinnen, Küchengehilfinnen (die Haupt-
köchin steht ständig der uüche vor'!), Schüsselwäscherinnen ÜUuSs

ıne Gruppe Frauen sıtzt wohl auf den Treppenstufen vVvo der
uüche 1m Freien nd schält Kartoffeln. eine.Gruppe Junger Mäad-
chen bäckt latzchen auf einem ısch 1m Schatten großer Bäume.,
Die anner arbeiten miıttlerweile allein oder 1n Gruppen aı
dem Yeld, 1m Garten, 1n der Mühle oder 1n den Werkstätten,
cdie Berufshandwerker „auf Lebenszeit“ beschäftigt werden 80)
Aus diesem Grunde erklärt sich auch die Bemerkung Grimmels-
hausens, daß © „anderswo das weiıbliche Geschlecht sSoONnst nichts
thun sahe| als spınnen, also das 1a ber die hundert Kunkeln
und Spinnrocken 1n einem Zimmer beieinander antraf.“ In en
Wintertagen wird die hutterische Frauenschaft noch heute 113}
dieser Weise VOoOr Müßiggang bewahrt!

Berichtet Grimmelshausen fernerhin. daß „Man die Handwer-
ker 1n ihren Werkstätten arbeiten sahe| > als Vvenn s1e verdingt
hätten‘, daß S1€E „unter einem Vorsteher durch ihrer and Arbeit

80) Vgl h, cıt., 164 „Lveryone has his Job assıgn-ed him by those ıIn o at the tiıme. Some of the drudgery ıke
miılkıng, cookın eic 15 assıgned tO STrOUDS ın shıfts of week each.
er INOTE nl  >]  g 1y speclalızed work, the work of the miller.,
tanner and blacksmith INa Y be assı ne for lıfe”; 1bid., 166 in the
Elmspring [ D C and Ver other| ruderho{f AaTe OoOUnNn the followingOsses|: Farm Boss. Cow OSS, Hay Boss, eep Boss, Chıicken Boss,and ucC Boss  eb Vgl k, OPp cıt., 13515 Mir ist das Leben
auf den hutterischen Bruderhöfen aus eigener Anschauung ekannt, da

1€ rührende Gastfreundschaft besonders des Bonhomme-Bruder-
hofes genießen urfte.



Zieglschmid, IDıie ungarıschen Wiedertäufer bei Grimmelshausen 381

ihren leiblichen Unterhalt SCWAaNNCch nd sich die übrige Zeiten
nıt dem Lob un: Dienst (sottes un ihrer Seelen Seligkeit” be-
mühten, berührt damit 1n wichtiges Prinzip der Hutteri-
schen Brüder: Jedes Mitglied der Gemeinde außer en Alten
un Kranken muß einen eıl der Gemeinschaftsarbeit eisten.
Deshalb lernt heute noch jeder hutterische Junge ein Handwerk
oder, durch die geographische Lage der (Gemeinden bedingt, meıst
die Landwirtschaft. Die geistige Arbeit darf nıicht die and-
arbeit ßl) vertreten;: Prediger oder Lehrer mussen ihr Handwerk
ausüben, sobald sS1Ee ihre professionellen Pflichten erledigt haben
Deshalb berichtet uns der Chronikschreiber des Jahres 1564 I82)
„In difem 15164 Jar i[t Brueder Leonhart DDax welcher VOFT-

hin dreytzehen Jar eiInNn Meßpfaff gewelen Im landt Bairn
vnd ın der Graf(fchafft 1 yrol Nach dem folchen Grewel CLI-

kennet Zur gmaın herein kam fich dem herren begab S3) vnd
Arbeiten eernet Demnach nach etlichen Jaren. . ın dien([t des
Euangelij) erwelt worden.“ Noch deutlicher heißt s in der-
selben Chronik: „ In (umma / da Nar keiner der müellig o1eng

thet yedes etwas w as Im beuolhen Nar nnd Was V  1'-

ocht vn kundt Vnd war Vorhin owelen edel reich oder
ar ıiıl Da leerneten auch die pfaffen Arbeiten vn wercken
welche herZu kamen 84) In cieser Verbindung muß die außer-
ordentliche Geschicklichkeit und die hohe Stutfe der Handwerker-
kunst der Hutterer erwähnt werden, die iın fast allem Quellen-
material hervorgehoben werden. So schreibt der schon oft zıt1erte
Andreas Rey VO|  b Naglowitz 1612 „Utut sınt inter COS opifices
praestantes, nıhil tamen facıunt. quod aut ad bellum esseit
tum, ad efendum vel oppugnandos hostes‘ ®) aus welcher
Bemerkung gleichzeitig ersehen wird, daß sS1e w1€e ja auch noch
heute seıt Jakob Widemanns Zeiten nıcht 1LUF keine W affen

81) Diese Tendenz der Hochschätzung der Handarbeit qntspricht der
Gesamteinstellung des deutschen Reformationszeitalters, w 1€e SIC 1D
der I ıteratur rener Periode des Ööfteren USdTUC iindet; INan vgl Hans
Sachs. Vom laraffenland Der Mülhller miıt em chüler, der Fischarts
Glückhaft Schift Vvon Zürıch

82) Hultt. TON. QQr

ibıd., 309v.
hd begeben, STr refl., sıch ergeben‘.84)  83)

85) Fr Hruby, ibld., S, 9
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für irgendwelche /7wecke tragen, sondern auch STEIS sıch weıiger-
ten, Z irgendwelchen Kriegszwecken durch ihr handwerkliches
Können beizusteuern. Bethlen Gabor tührt ın seiınem chutzbrief

Jahre 1625 auSs:! 49 mechanıcis qQUaS optıme callent artıbus
grata Regnicolis .‚für die Bewohner des Königreiches | obsequia
exhibentes ®®)." { Dem Landtagsartikel VO Jahre 1627 zufolge
wäaren unter ihnen ausgezeichnete „pannifıces, Cultritices, COT1a-
Sa  F, fabhrı ferrarıl, seraril, cerdones, funifices, textores, pelliones,
doliatores et tiguli .krügelmacher nd hafner | !87) . Schon 1595
hatte der mährische evangelische Pfarrer Philadelphus amrsky,
der 1n diesem Jahre eine vroße evangelische Postille ın tschechi-
scher Sprache veröffentlichte, darın geschrieben, daß sich die
Wiedertäufer durch ihre Geschicklichkeit auf wirtschaftlichem
Gebiet und durch iıhren handwerklichen Kunstsinn vor allen a il-

dern auszeichnen, daß S1e hierin eın fast wunderbares I heater
darbieten ©°). En anderer zeitgenössischer Bericht a Us dem

Jahrhundert lautet: „‚Man sagt On ihnen, sS1€e se]len die besten
Landwirte, s1e zogen das beste Rindvieh auf, s1e hätten die besten
Weinberge, sS1e brauten das beste Bier, S1e besäßen die besten Cse-
treidemühlen, nd S1e arbeiteten 1n jedem Zweig cdles damals be-
kannten Handwerks 89)

Wie schon Grimmelshausen erwähnt. befassen sich die Hutte-
rischen Brüder neben der Gewimnnung ihres „„Jleiblichen Unterhal-
tes durch ihrer and Arbeit“ hauptsächlich M1 dem Lob nd
Dienst GCottes un ihrer Seelen Seligkeit . Deshalb wird heute

806) Vel Anm
onders b ))' D Op Cit.,87) Vgl k, Hontes, A2T:; vgl bhes

ber das arzneikundliche Wissen und ärztlicheKK Jhrg., s D4— 36
önnen der Hutterer vgl h, ibid., 27 {t

88) Vgi u Ya ibld., UÜber dıie 1 1648 {hdt berühmte
hutterische Wiedertäuferkeramik, das S0 hutterische Brüdergeschitr,
die spätere Habaner-Fayence, iıbid., S 6/7 SOWw1€e il b Y C1

Jhre 7A0 Abbildungen davon 1ın H’7 Kraus, O C1ıt.,
© 136, SOW1e In Ü t! Habanı

Vgl ar Op cıt.. 5 25 Armitage, cıt., 380:; Beck.
Wontes, „Ihre Produkte nament!ı Messer., I innen und
Tücher zahlten Zu den besten ihresgleichen im L ande Nicht ohne
Grund nannte INa  b ihre Höfe die Honigstöcke des Landes Aus ihren
Stallungen hbezog 1988308  w guie starke erde, Aa ihren Werkstätten dıe
besten Sensen, Turmuhren, die schönsten Ton- und Riemerwaren, cdıe
kostbarsten Messer. cdie teinsten Haarsiche und Mühllerbeutel.‘
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noch jeden Sonntag E  I} un zehn Uhr fast Z7wel Stunden Jang
Gottesdienst gehalten, In em die Predigt aus alten Schriftften
vorgelesen wird. Die einzelnen Zeilen ihrer Lieder 90) spricht der
.„„‚Diener Wort“ iın halbh singender Weise VOTr, die annn ın auf-
regend schrillen 1 önen von der (Gemeinde gemeınsam ach bestem
musikalischem Vermögen SCSUNSCH werden. Außer diesem OLN-

täglichen Gottesdienst versammelt sıch die Gemeinde jeden
Abend Sonnenuntergang, ‚„miıt em Lob und Dienst
(‚ottes” den Jas beschließen. ber auch in ihrer Unterhal-
tung mıt den Besuchern ihrer Bruderhöfe wird hauptsächlich
ber relig1öse Dinge gesprochen, da Religion das hutteri-
sche Denken beherrscht. |Die Hutterer denken INn den Termino-
logıen der Biıbel, sS1e sprechen 1ın der Sprache der Schrift, w1e Ja
ihre q.  C Lebensgestaltung biblischen Charakter rag 91)

Aus dem Grund ıhrer tiefen Gläubigkeit ıst verständlich,
daß, W1€e Grimmelshausen berichtet, „kein Fluch, Murmelung noch
Ungeduld bei ihnen gespürt W111'd8. In ihrer Chronik heißBt
deshalb ausdrücklich bei der Beschreibung ihrer Gemeinde: „Da
höret INa eın fluech noch Gottfchenden welches die Welt
nıichts reden an 92) z Ungeduld ist ihnen ebenfalls unbekannt:
enn .„Geduld ar Ir Z WECLT für alle Itreit“ 93) Die folgende
E.pisode vermaäaß das eben Gesagte ZU unterstreichen. Als 1m Jahre
1555 „aıner mıt Namen Chrilt1: VOor dem Henker stand, der ihn
enthaupten sollte, wurde ein etzter Versuch gemacht, iıhm das
Leben en

„Es laget einer Im foll 18888  — eın tluech thuen ja 1Ur

eın klains flüechl So werdens In ledig laffen ber wolts nıt
thun 4Ul.  Nn ottlicher liebe onnder lıitt den bittern todt.

Fın etztes Wort INas noch ber Grimmelshausens Annahme
gesagt werden, daß die Hutterer „große Schätze“ besessen hätten.
Daß dem tatsaächlich s  CH ıst, ersieht I1a daraus, daß

90) |Die bisher größte Sammlung Von ungel. 900 Seiten ist Die Lieder
der Hutterischen Brüder, Mennonitisches Verlagshaus (Scottdale, Penna..
1914 Kıne kritische diplomatische Gesamtausgabe ist VOoO  — mMır iın Vor-
bereitung.

91) Vgl ar. cıt.,
Hutt TON. AL92)  93) ıbıd., 5U7T.

94:) ıbıd., 251 v.

Ztschr. K.- DE  D 3/4
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Kaiser Ferdinand I1 gelang, sich 1621 ın schmählicher Weise 112
den Besitz VON 5() 000 Z setizen. die er den Hutterischen Wie-
dertäutfern abnahm un!: aus iıhren Verstecken ausgraben ließ 95)
eiıne Summe, die für die amaligen Verhältnisse sehr hoch
Da der Barbetrag wahrscheinlich al guter alter Münze 1

Gegensatz Z1A1 Inflationsgeld jJener SS Kıpper- nd Wipper-
jahre 96) bestand, vergrößert sıch der tatsächliche Wert 1n
Vielfaches. Bedenkt inall außerdem, daß den utterern TOTLZ der
ungeheuren Verluste in den Jahren un! TOTLZ der Be-
schlagnahme jener () 000 noch Bargeld übrig blieb, wWI1e die
Chronik berichtet, dürften die Gerüchte ber die beträcht-
lichen Schätze der Brüder tatsaächlich eıinen realen Grund g‘...
habt haben Zu dieser Annahme sahen sich die Zeitgenossen auyıch
ohl durch en hutterischen Viehreichtum SW. berechtigt
schon Z Zeit Rudaolfs Il WI1e ja der Verlust durch die Ver-
treibung AaUSs Mähren 1{ Jahre 1622 on den Hutterern selbst aufs
weniıgste mıt „Dreymal hundert Taufend. 1er vnd Sechtzig tau-

fend Taler“ angegeben wird. der ein Besucher der Bruderhöfte
in Mähren berichtet: „Sie hatten Dukaten nd Goldkro-
NCNH, daß sS1Ee eıne Rechnung VOoO 9200 Gulden bar bezahlen oNnNn-
ten  LE S Dabel dari allerdings nıcht Nn werden, daß das
eld nıcht L11 des Geldes willen gehortet wurde. sondern daß

für die 15 000—15 000 Hutterer nıichts anderes als notwendiges
Betriebskapital und allernotwendigste Reserve für jegliche Zu-
falle bedeutete ?°). Gestanden die Hutterer halsstarrıg und au

dauernd ihren Reichtum al barer Miünze nıcht eın, taten S1€E
6s bestimmt 1 Bewußtsein, daß eın einmaliges Eingeständnis
S1e den verschuldeten Edelleuten un Herrschern erbarmungslos
ausliefern würde.

95) Vgl den aufschlußreici1en Briefwechsel zwischen Kaiser erdi-
nand IL und Kardinal VO Dietrichstein arüber, W1e Ferd.| den
chätzen der Wiedertäu{fer gelangen könne, in. F Hruby, cC1ıt.,
FAn& 19215 SOWw1€e ruby, cıt., X A Jhrg., 73—74

96) Vgl (züst S, Bilder AuUus der dt Vergangenheıt, 11L
AÄus dem Jahrhundert des großen Krieges, Kap er Dreißigjährige
Krieg.

97) Vgl ar. cit., O> Armitage, cCıt., 550; ruby
ıbıd., 74, beziffert den Barbesitz der Hutterer auf 50-—60 000 fl

g] ruby, bid



1eglschmid, Die ungarischen Wiedertäufer be1 Grimmelshausen 385

Miıt diesen Ausführungen dürfte wohl erwıesen SEIN, daß
Grimmelshausens ungarische Wiedertäufer mıiıt den Vorfahren
der heutigen nordamerikanischen Hutterer identisch sind. Es
bliebe DU noch die Frage beantworten, wWwW1e Grimmelshausen
1n den Besitz der Information gelangte, die ıhn eıner solch g_

lebendigen Beschreibung der „ungarischen Wiedertäufer“
befähigte.

Obwohl keine estimmte Äntwort gegeben werden kann, mMag
die folgende Annahme Ausdruck finden.

Zunächst ühlten sich die Hutterer _ verp(flichtet, eine C
außere 1Ssı0N treiben: „„.denn Wie ott fein lieben Son g‘-
fenndt hat Vn der Son feine apoltlen Inn alle elt 1fo
fennde noch feine diener durch fein geilt das fie erIten
das wort Gottes predigen sollen Wer das hört ver(teet vnnd
glaubt den sollens tauffen Vn nıt die feügling vnd kinder 99)
Aus diesem Grunde sandten S1e ihre meiıst als Handwerker VC

kleideten Missionare die Ja auch tatsächlich ihr Handwerk VOCT-

standen) nach allen Himmelsrichtungen nach Ungarn (vor
1546), Bayern, Tirol, Vorarlberg, Salzburg, ach der Schweiz,
nach Württemberg, Schlesien., Hessen, den Rhein, nach Polen.,
unter die Slowaken, Ja selhbst nach talien und Dänemark. Man-
cher dieser Missionare wurde dem Feuer, dem Schwert oder em
W asser überantwortet, daß diese „Märtyrer' 100) noch nach
Jahrzehnten Gesprächsstoff für die Bewohner jJener Gegenden
abgaben, ın denen sS1Ee hingerichtet worden waren. Da Grimmels-
hausen oft die Geschichten zusammenstellte., wıe€e s1e on fah-
render Diet, VOoO  o Kriegsknechten, Mönchen der anderen CT-

schnappt hatte 101) ist C leicht möglich, daß ıIn dieser Weise

99) Hutt. TON. 276v.
100) Vgl Braght, Der Blultige Schau-Platz der Martyrer-

Spilegel der Tauf{is (Gesinnten oder Wehrlosen-Christen, GE (von
E  ), KEphrata, Penna.., Verlag der Bruderschaft, Anno 1747), In
dem ich nıcht wenıger als 146 hutterische Märtyrer zaählte. ährend
der verschiedenen Verfolgungen büßten nıcht weniger als 2175 Hutterer
ihr en ein!

101) Vgl 1€ b I Cit., 196 en der münd-
en Vermittlung der Tatsachen durch einen Zeitgenossen Kxönnte noch
die Beeinflussung durch schrittliche Quellen ın Betracht N! denn

ist bekannt,; velch Unmenge Bücher gelesen en muß Freilich
gestatieten ihm seine Vermögensverhältnıisse nicht, sıch diese er
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von den Hutterern gehört habe möchte aber eher annehmen,
da C 1n solch zuverlässiges, lebendiges Bild VO den ungarischen
Wiedertäufern x1bt, daß mıt einem der hutterischen Wander-
prediger persönlich bekannt wurde: denn se1ıne intıme Beschrei-
bung scheint noch VO  un der Begeisterung des eben Gehoörten
gJühen: Kın solch seliges Leben, WI1e diese wiedertäuferische
Ketzer Tühren, hätte ich SCIHC auch aufgebracht, ann soviel miıch
dünkte. übertraf auch das k]österliche. gedachte: Kön-
testu eın solches ehrbares christliches Leben aufbringen unter dem
Schutz deiner Obrigkeit, warest du ein anderer Dominicus
oder Franciscus. sagte ich oft, köntest du doch die Wieder-
taäuter bekehren, daß sS1Ee UNSCEIEC Glaubensgenossen ihre Manier

leben lerneten, w1ıe waresti du doch eın seliger Mensch! der
WE du 1U  — deine Mitchristen bereden köntest, daß sS1€E w1e diese
Wiedertäufer eın solches dem Schein nach) ohristliches un ehr
bares Leben ührten, Na hattestu nıcht ausgerichtet!” IDenn
schätzte „ihr Leben VOor das seligste ın der FZaNzZch Welt“

Grimmelshausens „Ketzer” und „dem Schein nach , ohl ıu

PprO Ecclesia eti Pontii1ice) geschrieben, beeinträch-
tıgen seınen Enthusiasmus, den ın solch beredte Worte gieRt,
keinestalls.

Nun ıst in dieser Beziehung die Tatsache beachtenswert, daß
Kurfürst und Pfalzgrafi arl Ludwig 1Mm. Oktober 1654 den Hutte-
rischen Brüdern Qa UuSs Szobotiste 1n Ungarn gestattete, 1n Mann-
e1im einen Bruderhot anzulegen, der ann bıs 1684 exıstierte 103)

selbst anzuschaftfen. Es liegt eshalb die Vermutung nahe, daß 6 die 1n
der Nähe VONn Gaisbach und später VOIL Renchen) geiegenen Bibliothe-
ken benutzte. Die reichhaltige Bücherel der Benediktinerabtel Kitten-
heimmünster, die etwa DU dreı hıs vıier Meilen alsbach gelegen,
SOW1e die des Klosters Allerheiligen, Pr dem Grimmelshausen Beziehun-
gen hatte., kaämen hıer 1ın Frage. Vgl Könnecke-Scholte, cıt.,
14S, 1A1 A

102) Irotz Käte h 5 Die Keligiosität des Christ VO  an Grim-
melshausen (Mayer und Müller, LEe1PZIE, 1935 Palästra COI 149

103) Hutt Chron. 556r „„‚Im Oecetober 1654| Haben WIT au der
Pfaltz bericht vnd Anlafß ekomen das WIT gelegenheıt CN köndten /
eın gemaıln dafelbsten auff Zu riıchten weılen VNsSs in Vngern nıt aller
dingen wolte leuüt auftf PEn eCIMmMEeN gestatiet werden. Allo fein r|uder
Zum ChurFürlt nach Haldelberg efendt worden der VIS SErn
guetwillig auff vnd angeNOMCNH hat Hirauf{f hat INa  — 1n der ftatt
Manheim Ort vn Stell angeNOMEN Vn angefangen bawen: (Gott der
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]a auch ı1er a us die hutterische außere 1Ssı0nN weıter be-
trieben wurde. ıst ohl mıt oppelter Berechtigung die Annahme
erlaubt, daß Grimmelshausen durch diese Mannheimer ‚ungarı-
schen Wiedertäufer“” mıt dem Leben in der ungarischen Haupt-
gemeinde Szobotiste die siıch sonst 1n keiner W eise VOo  3 den
Finrichtungen der anderen hutterischen Bruderhöfe unterschied)
intım bekannt gemacht wurde 104-) daß also diese ntormation
aus erster and ıhn ın die Lage seizte, u15 eın solch lebendiges,
bis in kleinere Finzelheiten SCHAUCS Bild VO:  e} en „ungarischen
orfahren der nordamerikanischen 1(!5) Hutterischen Brüder
vermitteln.

Abgeschlossen OUOktober 1938

Herr verleihe gJüc vnd legen Zu einem glücklichen Iruch:  aren
werck Zu feinem TEI Den Inhalt des Mannheimer Hausbriefes
beschreıibt Beck, Fontes, 492— 495 In den Schreiben des Kurfürsten
Karl Ludwig VO. der Pfalz und der Seinen Bıbl Lit Ver Stuttg.
CLXVID) SOWI1e ın den Briefen der Ehisabeth Stuart, Königın VO Böh-
INCNH, ihren Sohn, den Kurfürsten Carl Ludwig VOoO der Pfalz, 1650
bis 1662 1ıbld., GEXAAVHD: findet sıch nıchts über die Hutterer, W1e ıne
SCHAUC Prüfung melnerseıts ergab. Nach Beck. ID1d:: 495, Anm.., SPIC-
chen sıch höchst günstıg über dhiese Nıederlassung in Mannheiım aus

Göbel, @  S des christl. Lebens der rheıin. Kirche 1849), 591, SOWw1e
Vierordt, &9  sch. der N  n Kırche 1mMm Großherzogtum Baden (1856),
11 507

104) Da Grimmelshausen 1656— 1658 ıne Schankwirtschaft 1m Schaff-
nerhause ZU Ga1isba und annähernd VOo März 1665 bis iwa ZU.
10. August 1667 die Schankwirtschaft 71L Sılbernen Stern im selben
Orte betrieb vgl I I< cholte, cıt., I1 144 T
ist nıcht ausgeschlossen, daß während dieser Zeitabschnıtte mıt
den Mannheimer Hutterern in Berührung kam Von eıner Reise (Griım-
melshausens nach Mannheim zwischen 1654 (der Gründung des Mann-
heıimer Bruderhofes) und 1669 dem Erscheinen des 1imp1.) ıst anschel-
nend nıchts bekannt. einz1ıge 1658 In (Galsbach wohnhafte
„Schweizer“ vgl Könnecke-Scholte 92) mıt den Hutterern In Verbin-

Z bringen 1st, verdiente durch Finsicht In die Kolligenda vomdun 1658 des Joh Preiner, Schaffners Philıpp Hannıbals {}

chauenburg, untersucht P werden. Ich habe diesbezüglich dıe nötıgen
Schritte unternommen, diese Frage bhald Zu klären

hof 1m Kreise &: e1n hutterischer Bruderhof ZWaNnzılıg xre Jang,105) FErwähnt mas noch werden. daß uch In Deutschland, nahe Neu-

bis 1957, bestanden hat In diesem TE s1iedelten diese deutschen

Cotswold-Bruderhof bewohnen.
Hutterer nach Ashton-Keyne, England, üb  s G1E heute noch den


